Beſtimmung getroffen, in denen Erlöſe aus der Veräußerung von 


tragbarkeit der Baufonds. 
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Deutſchland. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
5. Sitzung des Reichstages (8. März 1877). 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, v. Möller. 
Eingegangen find die Geſetzentwürfe 1) betreffend die Feſtſtellung 
des Reichshaushaltsetats für das Jahr vom 1. April 1877 bis 
31. März 1878; 2) betreffend den Sitz des Reichsgerichts; 3) betreffend 
die Aufnahme einer Anleihe zur Durchführung der allgemeinen 
Kaſernirung des Reichsheeres und J) eine Ueberſicht der Entſchlie⸗ 
ßungen des Bundesrathes über die Beſchlüſſe des Reichstages 
in voriger Seſſion. ! l 
Ohne Debatte genehmigt das Haus die Anträge der logg. Liebknecht, 
Blos und Kapell, betr. die Aufhebung der gegen die Abgg. Bebel, Haſen⸗ 
clever und Liebknecht ſchwebenden Straſverfahren. g 
Auf Antrag des Abg. Reichenſperger (Crefelo) werden die Abgg. 
von Benda, Dr. Wehrenpfennig, Kochann, Duncker, von Levetzow und 
7 1 5 zu Mitgliedern der Reichsſchulden⸗Commiſſion per Acclamation 
ewählt. k 
g Es folgt die erſte Berathung der Geſetzentwürfe, betr. die Verwaltung 
der Einnahmen und Ausgaben des Reichs und betr. die Einrich⸗ 
tung und die Befugniſſe des Rechnungshofes, welche beide gemein⸗ 
ſchaftlich discutirt werden. g j 
bg. v. Benda: Die verbündeten Regierungen haben dem Reichstage 
bereits im Jahre 1873 einen Gefegentwurf zur Regelung der Verwaltung 
der Einnahmen und Ausgaben des Reichs und in den beiden Seſſionen 
des Jahres 1874 zugleich mit demſelben einen neuen Entwurf über den 
Rechnungshof vorgelegt. Die hierfür gewählte Commiſſion hat im Jahre 
1874 die beiden Entwürfe einer außerordentlich eingehenden und ſorgſamen 
Prüfung unterworfen und einen ausführlichen Bericht darüber erſtattet. 
Zu einer Plenarberathung iſt das Haus indeß damals nicht gekommen. 
8 iſt nun anzuerkennen, daß in den uns heute vorliegenden Entwürfen 
die Reichsregierung den Wünſchen und Vorſchlägen der Commiſſion vom 
Jahre 1874 in vielen Punkten entgegengekommen iſt und zwar dergeſtalt, 
daß der Geſetzentwurf, betreffend die Einnahmen und Ausgaben in 34 von 
39 Paragraphen mit den Vorſchlägen der damaligen Commiſſion identiſch 
iſt. Es bandelt ſich gegenwärtig nur noch um 7 bis 8 Differenzpunkte, von 
denen aber nur 4 als die wichtigſten zu ernſten Auseinanderſetzungen mit 


der Reichsregierung Anlaß geben können, während über die übrigen vor⸗ 


ausſichtlich ohne Weiteres eine Verſtändigung ſich wird herbeiführen laſſen. 
Dieſe 4 Hauptdifferenzpunkte, an die ich eine eingehende Kritik heute nicht 
knüpfen will, ſind folgende: 1) Während früher von Seiten der Regierung 
der Begriff der Etatsüberſchreitung lediglich auf Ausgabefonds ange⸗ 
wendet wurde, iſt im § 10 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 auch über die 
nachträgliche Genehmigung von Ueberſchreitungen ſolcher e 

rund⸗ 
er oder ſonſtigen im Beſitz einer Reichsverwaltung befindlichen Gegen⸗ 
tänden zum Anſatz gebracht find. Geſtützt hierauf hat die Commiſſion die 
etatsrechtliche Anſchauung zum Ausdruck gebracht, daß der Begriff der 
Etalsüberſchreitung zu verallgemeinern und auf alle Mehreinnahmen gegen 
die einzelnen Capitel und Titel des Reichshaushaltsetats und gegen die 
vom Reichstage genehmigten Titel des Specialetats auszudehnen ſei. 
Regierung beſtreitet dieſes Recht. ; 

2) Nahm die Commiſſion an, es müßten bei ſolchen Rechnungsdefecten, 
welche auf Etatsüberſchreitungen ohne Anordnung höherer Reichsbehörden 
oder aber in Folge einer ſtrafbaren Handlung der Beamten entſtanden ſind, 
das Recht der Niederſchlagung durch eine juſtificirende allerhöchſte Ordre 
ausgeſchloſſen werden, während die Regierung dieſe Auffaſſung als einen 
en in die allerhöchſten Prärogative erklärte. 3) Erklärte es die Com: 
miſſton für unſtatthaft, daß Erſparniſſe aus vacanten Gehältern zu Stell⸗ 
vertretungskoſten oder Remunerationen verwendet werden dürften. Es iſt 
dieſe Verwendung bekanntlich eine preußiſche Eigenthümlichkeit, die noch in 
der letzten preußiſchen Abgeordnetenhaus⸗Seſſton zu lebhaften Debatten und 
Beſchwerden Anlaß gab. Der vierte Punkt endlich betrifft die Ueber⸗ 
Die Regierung will die Uebertragbarkeit der 
Baufonds in den einmaligen Ausgaben bis in das dritte Etatsjahr aus⸗ 
dehnen, während die Commiſſton die Baufonds nur auf das nächſte Jahr 
übertragen will und außerdem vorſchlägt, daß alle diejenigen Baucredite, 
welche 100,000 Mk. überfteigen, durch beſondere Titel unter den einmaligen 
Ausgaben liquidirt werden müſſen. Ich bin überzeugt, daß die Schwierig⸗ 
keiten, die ſich aus dieſen Hauptdifferenzpunkten ergeben, bei allſeitigem guten 
Willen nicht unüberwindbar ſein werden, und von der abſoluten Nothwen⸗ 
digkeit durchdrungen, dieſe hochwichtigen Geſetze in dieſer Seſſion endlich zu 
Stande zu bringen, kann ich der Regierung nur dringend ans Herz legen, 
ſoviel an ihr liegt, dazu beizutragen, daß dies Reſultat erreicht werde. Was 
die geſchaftliche Behandlung der Entwürfe betrifft, jo halte ich diesmal eine 
commiſſariſche Prüfung für nicht nothwendig, empfehle vielmehr, nur den 
ſorgſam ausgearbeiteten Bericht der Commiſſion vom Jahre 1874 für die 
Mitglieder neu abdrucken zu laſſen, im Uebrigen aber die Vorlagen im 
Plenum durchzuberathen. 8 5 

Abg. Richter (Hagen): Auf die größere oder geringere Zahl der ein⸗ 
wre Differenzpunkte kommt es, denke ich, weniger an als auf die relative 

ichtigkeit derſelben. Die Regierung hat die un weſentlichen Abände⸗ 
rungsvorſchläge der Commiſſion vom Jahre 1874 allerdings acceptirt; aber 
erade die principiellen Aenderungen zurückgewieſen und in den wichtigſten 
aragraphen ihren früheren Standpunkt aufrecht erhalten. So iſt z. B. 
außer den vom Vorredner angeführten auch der Differenzpunkt über die 
Zuläſſigkeit übertragbarer 7 ſtehen geblieben. Ebenſo der beſonders 
bedeutſame Punkt, daß die Regierung es abgelehnt hat, die jo wichtige, in 
alle gewerblichen Verhältniſſe eingreifende Frage der Sleuercredite geſetzlich 
zu regeln. Bei mir ſind leider die Ausſichten auf ein Zuſtandekommen 
dieſer Geſetzentwürfe durchaus nicht ſo groß wie bei dem Vorredner, da ich 
annehme, daß das Haus unverrückt auf dem Standpunkte ſtehen bleiben 
wird, den die Commiſſion im Jahre 1874 einnahm. Der Bericht dieſer 
Commiſſion läßt aber deutlich erkennen, daß die Commiſſionsvorſchläge 
leineswegs etwa radicale Abänderungen der mee de ee ſondern ein 
mpromiß darſtellen, in welchem man im Intereſſe des Zuſtandekommens 


der Geſetze bereits bis an die Außerjte Grenze des i gehboimnena ge⸗ 


gangen war. Es fällt dem gegenüber um fo ſchwerer ins Gewicht, daß in 
vun ee Punkten die 1 auf ihrem damaligen Stand⸗ 
ſehr nach beharrt. Der Vorredner hat die Stellung des Reichstages nicht 
e b in urch erleichtert, daß er die Nothwendigkeit, dieſes Geſe zu Stande 
u 1 neh ie außerordentlich befonte. Ich finde die taktische Poſition des 

eichstages dem Geſezentwurfe gegenüber nicht fo ſchwach, wie es nach den 
Ian Berntn des Vorredners ſcheinen möchte, vieſelbe iſt vielmehr ſeit der 
letzten Berat dr: 2 Geſetzentwurfs viel günftiger geworden. 

Durch die € em Abg. Rickert und mir damals ausgegangene An: 
regung iſt eine 1 timmung getroffen worden, wonach der Rech 
nungshof auch ohne ußiſche Geſetze genau diejenige jelb tjtändige Stellung 
einnimmt, wie die preußiſche Oberrechnungskammer. Alles Weſentliche aus 
dem Recnungsbefgeleze fit bereits heute tpatfaglich in Geltung. Nur hat 
der Rechnungshof mit der N iſchen Oberrechnungskammer jetzt einen 
Präſidenten gleichſam in Perſonalun on; der Rechnungshof bildet der Firma 
nach gewiſſermaßen nur eine Abthellung der 5 5 chen Oberrechnungs⸗ 
kammer. Das hat wohl eine gewiſſe, aber keine allzugroße Bedeutung. 
Allerdings ſind die Verhältniſſe des echnungshofes bac nicht definitiv ge⸗ 
regelt, ſondern os Vollmacht wird nur alljährlich prolongirt. Das ſtärkt 
aber unſere kaktiſche Poſition der Regierung gegenüber, denn wir lönnen 
auch ohne ein definitives Geſetz bei der jährlichen Prolongation der Voll⸗ 
macht uns geeignet erſcheinende Beſtimmungen treffen, wie dies bereits 
faktiſch geſchehen iſt. Die Schwierigkeit liegt alſo nicht in dem Geſetz über 
den Rechnungshof, auf das wir eventuell verzichten könnten, über welches 
wir uns aber leicht verſtändigen würden, fondern in dem Geſetz über die 
Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs. Beide Geſetze 
hängen ſo eng zuſammen, daß das eine ohne das andere nicht in Kraft 
treten kann. Die Wichtigkeit des zweiten Geſetes erlenne ich zwar an, aber 
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auch ohne daſſelbe giebt es einen Weg, das Etatsrecht N im Sinne 
des Geſetzes. Das Etatsrecht iſt bisher fortgebildet theils auf Grundlage 
des Gewohnheitsrechtes, theils durch Beſtimmungen, die man im Etat ſelbſt 
von Jahr zu Jahr zur Geltung gebracht hat. ö 

Wenn wir das unbeftrittene Recht haben, Ausgabepoſitionen abzulehnen, 
dann können wir auch den bewilligten eine Klauſel hinzufügen, wonach ein 
Fonds nach Abſchluß der Jahresrechnungen in ſeinen 1 lin Theilen nicht 
mehr disponibel iſt für die Beſtreitung von Reſtausgaben. Und ebenſo ſteht 
es mit der Frage der übertragbaren Fonds. Wir können der Uebertragbar⸗ 
keit durch Bemerkungen im Etat Schranken ſetzen. Das Haus hat aller: 
dings bisher von den ihm zuſtehenden Handhaben beſcheidenen Gebrauch 
gemacht. Das iſt aber nicht unſere Schuld, ſondern die Schuld einer Mehr 
heit, deren Vertreter in der Budget⸗Commiſſion der Abg. v. Benda geweſen 
iſt. (Sehr richtig!) Man hat auf dieſe Handhaben verzichtet, indem man 
ih immer auf das in Ausſicht ſtehende Geſetz berief, und hat dadurch mög⸗ 
licherweiſe mit dazu beigetragen, daß die Regierung felbit ſich in dieſem 
5 Denen fo wenig nachgiebig zeigt, als es in der That der Fall iſt. 
Ich führe das nur an, um daraus zu folgern, daß wir durchaus nicht in 
der Lage find, unter allen Umſtänden dieſen Geſetzentwurf annehmen zu 
müflen, wenn die Regierung auf ihrem Standpunkte beharrt und nicht ein 
entſchiedenes Entgegenkommen dem Haufe gegenüber beweiſt. Was die for: 
melle Behandlung der Geſetzentwürfe betrifft, ſo ſind wir deshalb jetzt gegen 
eine Commiſſion, weil es den Anſchein erwecken könnte, als ob wir uns 5 
nächſt wieder von dem Entwurf der früheren Commiſſion zurückdrängen laſſen 
wollten. Eine neue Commiſſion würde eben jo wie die alte zuſammengeſetzt 
ſein und entweder jenen Bericht nur reproduciren, — dann tft fie über⸗ 
flüſſig, — oder fie wird ſich etwas abdingen laſſen — und das wollen wir 
nicht. Am beſten wird der Reichstag ſeinen Standpunkt wahren, wenn er 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


edition. — Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. j 


Freitag, den 9. März 1877. 


mit der Schleife; dem Vermeſſungs⸗Reviſor Karſch zu Stolp in Pommern 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Poſtverwalter Hartwig zu 
Konkolewo⸗Hauland im Kreiſe Buk den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Schullehrer Genſel a Raſchewitz im Kreiſe Trebnitz das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Unter⸗Lieutenant zur See Ehrlich I. die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. { 

Se. Majeſtät der König hat dem Rechtsanwalt und Notar Teichmann 
in Breslau den Charakter als Juſtiz⸗Rath; dem Regierungs⸗Secretär Engel 
zu Berlin den Charakter als Rechnungs⸗Rath; und dem Canzlei⸗Expedienten 
und Canzlei⸗Inſpector Oehlkers bei dem Obergericht zu Nienburg den 
Charakter als Canzlei⸗Rath verliehen. : 

[Die königliche Akademie der Künſte!] hat durch die im Januar 
d. J. ſtatutenmäßig vollzogenen Neuwahlen zu ordentlichen Mitgliedern ge⸗ 
wählt: 1) den Bildniß⸗ und Geſchichtsmaler Gottlieb Biermann, 2) den 
Director der königlichen Bau⸗Akademie, Geheimen Regierungsrath Lug ge, 
3) den Director der königlichen Kunſtſchule, Prof. Gropius, 4) den Bild⸗ 
hauer Prof. Rudolph Siemering, 5) den Prof. Bargiel, 6) den 
Prof. R. Wüerſt, ſämmtlich in Berlin wohnend: 7) den Maler Joſeph 
Brandt in München, 8) den Maler Edmund de Schampheler in 
Brüſſel, 9) den Maler Eleuterio Pagliano in Mailand, und haben dieſe 
Wahlen die a] des königlichen Miniſteriums der geiſtlichen, Untere 
richts⸗ und Medicinal⸗ e ne erhalten. 4 

Der im Verwaltungsbezirk der königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Frank⸗ 
furt a. M. angeſtellte königliche Eiſenhahn⸗Baumeiſter Auguſt Friedrich 
Kirſten iſt in gleicher Eigenſchaft von Witzenhauſen nach Göttingen ver⸗ 
ſetzt worden. — Der Reptsanwalt und Notar Patzki in Hainau iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Ober⸗Tribunal; der Kreisrichter Kottmann in 
Bochum zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Perleberg und zugleich 


durch Stellung von Amendements in der Plenarberathung die Regierungs⸗ ; Notar im Departement des Kammergerichts mit Anweiſung ſeines 


vorlage nach dem Commiſſionsbericht umändert; doch iſt damit nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß einzelne Theile ſpäter noch der Commiſſion zur Vorberathung 
übergeben werden können. 


Abg. v. Kardorff hält das Zuſtandekommen des Geſetzes für abſolut 


nothwendig. Dem Abg. Richter möge die tattiſche Stellung des Reichstages 
immerhin ſo vortheilhaft erſcheinen, um jede Nachgiebigkeit ſeinerſeits für 
unzweckmäßig zu erklären, jedenfalls ſei es äußerſt bedenklich, das Etatsrecht 
nur durch einzelne Bemerkungen im Etat begründen zu wollen. Er und 
ſeine politiſchen Freunde hätten die Abſicht, das Geſetz an eine Commiſſion 


| 


Wohnſitzes in Perleberg; und der Ober⸗Bürgermeiſter a. D. Boie in Brom⸗ 
berg unter Wiederaufnahme in den Juſtizdienſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Thorn und zugleich zum Notar im Departement des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Thorn, 
ernannt worden. 
Berlin, 8. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hörten heute Vormittag die täglichen Vorträge, ſowie die des Kriegs⸗ 
miniſters, Generals der Infanterie v. Kameke und des Chefs des 


verweiſen, fallen laſſen, wenn fie ſich auch nicht ganz der Meinung des Militärcabinets, General-Adjutanten v. Albedyll. 


u 
Abg. Richter anſchließen könnten, daß der vorjährige Commiſſionsbericht die 
unverrückbar feſte Grundlage der Verhandlungen bilden müſſe. Daß die 
Majorität des Hauſes noch genau auf demſelben Standpunkte ſtehe, wie im 
vorigen Reichstag, könne er ſo wenig wie der Abg. Richter beſtimmt behaup⸗ 
ten. Wenn in Ausſicht geſtellt fei, einzelne Punkte an die Commiſſion zu 
bermeifen, jo ſei dieſer Vorſchlag zu acceptiren. 

Abg. von Maltzahn⸗Gültz hält das Geſetz ebenfalls für abſolut noth⸗ 
wendig, denn die Art, wie augenblicklich das Etatsrecht feſtgeſtellt werde, ſei 
doch nur ein unglücklicher und verderblicher Nothbehelf. Die Beſchlüſſe, die 
man bei einzelnen Fragen gelegentlich der Etatsberathung faſſe, könne man 
in ihrer allgemeinen Tragweite gar nicht ermeſſen. Es ſei dringend wün⸗ 
ſchenswerth, die Grundlagen des materiellen Etatsrechts dieſer gelegentlichen 

e zu entziehen. enn man eine Verſtändigung in dieſer 
Seſſion erzielen wolle, ſo werde es kaum nothwendig ſein, das Geſetz an 
eine Commiſſion zu verweiſen, denn die Differenz beſchränkt ſich nur auf 
1 0 [Ara principieller Natur, die in voriger Seſſion ausführlich genug 
erörtert ſeien. 

Abg. Dr. Lasker: Ein Gegenſatz hat ſich in der Debatte eigentlich nicht 
gezeigt, man hat den Commiſſionsbericht aus der vorigen Seſſion im Allge⸗ 
meinen als Baſis angenommen, und es war ja im Grunde genommen auch 
nur ein Mitglied, welches in voriger Seſſion mit den Beſchlüſſen der Com⸗ 
miſſion nicht einverſtanden war, der Abg. v. Putlkamer⸗Lyck; ſonſt herrſchte 
faſt Einſtimmigkeit. Auch in der Commiſſion war ausdrücklich ein entgegen⸗ 
kommender Schritt in Betracht gezogen, der aber nicht weiter verfolgt wurde, 
weil die Regierung ihre Zuſtimmung nicht in Ausſicht ſtellte, nämlich in 
Betreff der Etatsüberſchreitungen bei den Einnahmen. Man wollte die Ein⸗ 
nahmen in ſolche trennen, die auf ſich ſelbſt beruhen und in andere, die 
mehr von dem Willen der Regierung abhängig find; denn es hat doch 
keinen Sinn, die Regierung z. B. für Mehreinnahmen bei den Zöllen 
verantwortlich zu machen. Ich nehme nun an, daß es diesmal die Abſicht 
der dal 4 0 iſt, den Willen des Hauſes kennen zu lernen; denn bisher 
abe es ſich nur um Commiſſionsvorſchläge, nicht um Beſchlüſſe des 

hauſes. Nachdem der Reichslag Beſchlüſſe gefaßt haben wird, wird die Re⸗ 
gierung Stellung nehmen. Ich glaube aber kaum, daß von den Commiſ⸗ 
ſionsvorſchlägen abzugeben ſein wird. Das Zuſtandekommen des Geſetzes 
halte auch ich für ſehr wichtig. Wenn der Reichstag gelegentliche Bemer⸗ 
kungen zum Etat annimmt, jo iſt das immer keine feſte Grundlage für das 
Etatsrecht; denn die Mehrheiten ſetzen ſich aus zu verſchiedenen Intereſſen 
zuſammen, ſo daß es bei den wechſelnden Majoritäten ſehr leicht vorkom⸗ 
men kann, daß eine Bemerkung fortgelaſſen wird, die im Vorjahre noch auf⸗ 
genommen wurde. 8 : 

Bei der Diseuſſion über die ſächſiſchen Kaſernenbauten in Dresden, die 
man für ſehr nützlich hielt und bei denen auch die Stellung der ſächſiſchen 
Regierung eine durchaus anerkennenswerthe war, wartete beiſpielsweiſe die 
Mehrheit des Reichstages nur darauf, daß aus dem Munde des Vertreters 
der Regierung der redneriſch geſchickte Ausdruck kommen würde, daß man 
die Bewilligung ausſprechen konnte. Der Ausdruck fiel nicht, und die Be⸗ 
willigung unterblieb. Deshalb iſt es vom Standpunkte aller Parteien aus 
nützlich, die Grundlagen geſetzmäßig feſtzuſtellen, und nicht in Elats⸗ 
bemerkungen auszudrücken. Ich hoffe, daß wir ſo bald als möglich nach 
der Etatsberathung die Berathung dieſes Geſetzes im Plenum vornehmen 
werden; ſehr amüſant für die Mehrheit werden die Berathungen freilich 
nicht ſein. (Heiterkeit.) Ausgeſchloſſen iſt dabei nicht, daß wir einzelne 
Meret der Budget⸗Commiſſion oder einer beſonderen Commiſſion 

exweiſen. 

Abg. Richter (Gagen): Ich habe nicht den gegenwärtigen Standpunkt 
des Reichstages als einen vortheilhaften bezeichnet und nicht gelagt: der 
Reichstag habe kein Intereſſe an dieſem Geſetze, ſondern ausdrücklich das 
Intereſſe des Reichstages betont. Ich habe nur den Standpunkt des Abg. 
v. Benda nicht billigen können, weil ich meinte, wir müſſen der Regierung 
von vornherein Entſchloſſenheit entgegenſetzen und einen feſten Stand: 
punkt einnehmen. Solche ſpeeielle Fälle, wie der mit den ſächſiſchen Ka⸗ 
ſernen, kann man in einem derartigen Geſetz gar nicht vorſehen. Auch 
wenn die Regierung den Commiſſionsvorſchlägen aus der vorigen Seſſion 
ihre Zuſtimmung gegeben, wäre dieſer Fall vom Geſetze nicht betroffen 
worden. Derartige Dinge verſchwinden nur, wenn man eine Regierung 
ſich gegenüber hat, die von wirklich conſtitutionellem Geiſte beſeelt iſt und 
das Beſtreben hat, der Stellung dieſes Hauſes in allen Punkten Rechnung 


„zu tragen. 


Abg. v. Benda: Ob die Juen oder der Ton meiner Rede oder der 
Rede des Abg. Richter dem Zuſtandekommen des Geſetzes förderlicher iſt, 
kann ich wohl ruhig dem Urtheile des Hauſes anheim geben. Ich will nur 
noch berichtigen, daß ich keineswegs mich dafür ausgeſprochen habe, daß man 
den Geſetzentwurf, wie er vorgelegt iſt, unter allen Bedingungen annehmen 
müſſe; das wäre aus dem Münde eines Reichstagsabgeordneten eine ſehr 
thörichte Aeußerung. . ß 22. 

„Damit ſchließt die erſte Berathung; die Verweiſung an eine Commiſſion 
wird abgelehnt. Ä 

Schluß 12% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Erſte 

Leſung des Etats in Verbindung mit dem Antrage Richter wegen Aenderung 
des Geſetzes, betreffend den Invalidenfonds und Rechnungen der Kaſſe der 
Oberrechnungskammer.) 


Berlin, 8. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König Ei dem 
Appellationsgerichts⸗Rath Mekus zu Marienwerder, dem Kreisgerichts⸗Rath 
von Spießen zu Dülmen im Kreiſe Coesfeld, und dem Juſtiz⸗Rath, Rechts⸗ 
anwalt und Notar Kühn zu Pyritz den Rothen Adler⸗OIrden dritter Klaſſe 


1 
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[Ihre Majeſtät die Kaiferin: Königin] beſichtigte vorgeſtern 
die Treibhäuſer des Geh. Commerzienraths Borſig. Geſtern erſchienen 
Ihre Majeſtäten auf dem Opernhausballe. 

Heute war Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ Königin im Magdalenum 
und ſpäter in einer Vorſtands⸗ Sitzung des Frauen⸗Lazareth⸗Vereins 
anweſend. Abends findet eine muſikaliſche Soiree im königlichen 
Palais ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern Vormittags die Meldung der königl. ſächſ. Offiziere, des 
Oberſt⸗Lieutenants v. Schweingel vom Generalſtabe und des Majors 
Tychſen vom 5. Inf.⸗Regim. Nr. 104, entgegen und empfing Nach⸗ 
mittags 3½ Uhr den Staatsſecretär des Auswärtigen Amts, Staats⸗ 
Miniſter v. Bülow. Abends 9 Uhr beſuchten Ihre Kaiſerlichen Ho⸗ 
heiten die Kronprinzlichen Herrſchaften mit Sr. Königlichen Hoheit 
dem Prinzen Wilhelm, Höchſtwelcher Nachmittags von Potsdam 
herüber gekommen war, den Subſeriptionsball im Opernhauſe. 

(Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 8. März. [Der kaiſerliche Geburtstag. — 
Der Sitz des Reichsgerichts. — Sorge für öffentliche 
Arbeiten.] Die Feier des Geburtstages des Kaiſers in den Volks⸗ 
ſchulen, welche alljährlich ſtattzufinden pflegt, wird ſich an dem bevor: 
ehenden 80. Geburtstage vorausſichtlich beſonders feſtlich geſtalten. 
Der Cultusminiſter hat die näheren Anordnungen in dieſer Beziehung 
den Provinzial⸗Behörden überlaſſen und dabei bemerkt, es laſſe ſich er⸗ 
warten, daß Magiſtrate, Vereine, Schulfreunde u. ſ. w. Geldmittel zu 
Erinnerungsgaben für Schüler und Schülerinnen zur Verfügung 
ſtellen werden. Sofern ſolche in Büchern beſtänden, fet darauf auf 
merkſam zu machen, daß keine Werke gewählt werden dürfen, deren 
Inhalt in confeſſtoneller Beziehung einen Anſtoß geben könnte. Am 
zweckmäßigſten würden Lebensbilder Sr. Majeſtät zu wählen ſein und 
unter dieſen verdienten diejenigen den Vorzug, welche das Leben durch 
ſchlichte Zuſammenſtellung von Urkunden und Thatſachen in genügen⸗ 
der Vollſtändigkeit und geordneter Folge dem Leſer vorführen. Der 
Miniſter bezeichnet als neuere Darſtellung dieſer Art insbeſondere 
Kaiſer Wilhelm, Gedenkbuch von Ludwig Hahn. — Der Reichstag 
wird, wie man vernimmt, bald nach der erſten Berathung des Reichs⸗ 
haushalts, welche dieſer Tage ſtattfinden dürfte, in die erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs über den Sitz des Reichsgerichts eintreten. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit derſelben werden wahrſcheinlich die bedeutenden 
Principienfragen, welche durch den Verlauf dieſer Angelegenheit 
gegenüber der Reichsverfaſſung angeregt worden find, zur Er 
drterung kommen. Die Ankündigung, daß Berlin als Sitz des 
Reichsgerichts gegenüber Leipzig Seitens der preußiſchen Commiſſarien 
auch im Reichstage vertreten werden ſoll, iſt nicht genau dahin ver⸗ 
ſtanden worden, daß von Preußen ein Verbeſſerungs⸗Antrag auf 
Wiederherſtellung Berlins in dem Geſetzentwurf geſtellt werden ſolle. 
Es iſt aber nur geſagt worden, daß auch die Auffaſſungen der Mino⸗ 
rität eine Vertretung finden würden. Einen Abänderungs⸗Antrag 
gegenüber der Bundesrathsvorlage kann nicht von Seiten einer Re⸗ 
gierung, ſondern nur aus der Mitte des Reichstages geſtellt werden, 
und es unterliegt allerdings wohl keinem Zweifel, daß von dieſer 
Stelle aus der Antrag auf Wiederherſtellung der urſprünglichen Vor⸗ 
lage eingebracht werden wird. — Um dem in verſchiedenen Gegenden 
beſtehenden Mangel an Arbeitsgelegenheit möglichft abzuhelfen, hat der 
Handelsminiſter auch den Königl. Eiſenbahn⸗Directionen die ſchleunige 
Inangriffnahme derjenigen Eiſenbahnbauten, deren alsbaldige Aus⸗ 
führung in Ausſicht genommen iſt, zur Pflicht gemacht. Es iſt den⸗ 
ſelben zugleich mitgetheilt worden, daß die Provinzialbehörden erſucht 
worden ſind, Sorge zu tragen, daß die Erledigung ſämmtlicher Ge⸗ 
ſchäfte, welche auf den gedachten Zweck von Einfluß find, mit größter 
Beſchleunigung erfolge, daß namentlich in den Fällen, wo der Be⸗ 
ginn der Arbeiten von vorgängigem Grunderwerb abhängig iſt, der 
landes polizeilichen Prüfung der Projecte und der Feſtſtellung der be⸗ 
treffenden Pläne im Enteignungsverfahren und der Feſtſetzung der Ent⸗ 
ſchädigungen ein fo raſcher Fortgang gegeben werde, als mit den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften irgend vereinbar iſt. 

= Berlin, 8. März. [Vertrag mit Tonga. — Die Apo⸗ 
theken in Elſaß⸗Lothringen. — Das Reichs⸗Geſundbeits⸗ 
amt.] Der erſte internationale Vertrag, welcher dem Bundesrathe ſo⸗ 
eben zugegangen iſt und an den Reichstag gelangen wird, iſt eine am 
1. November v. J. zu Tongatabu an Bord Sr. kaiſerlichen deutſchen 
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Maſeſtät Schiff „Hertha“ unterzeichneter Freundſchaftsvertrag zwiſchen 


dem Deutſchen Kaiſer im Namen des Deutſchen Reichs und dem 
Könige von Tonga. Der Vertrag, aus 11 Artikeln beſtehend, iſt im 
engliſchen Original und mit deutſcher Ueberſetzung vorgelegt. Der 
Vertrag bewegt ſich durchaus in dem Umfange der übrigen inter⸗ 
nationalen Freundſchaftsverträge, ſichert den Angehörigen beider ver⸗ 
tragenden Theile in beiden Ländern vollſtändigen und immerwähren⸗ 
den Schutz der Perſon, des Eigenthums, Religionsfreiheit und Han: 
delsfreiheit. Beſondere Vortheile werden der deutſchen Schifffahrt 
durch Bewilligung der Herrichtung einer Kohlenſtation auf Tonga ge⸗ 
währt. Die Regelung der Conſularverhältniſſe iſt einem beſonderen 
Conſularvertrage vorbehalten. Der Vertrag ſoll ratificirt und es ſollen 
die Ratiftcationen auf Nukualofa innerhalb einer Friſt von zwölf 
Monaten ausgetauſcht werden. Von den vertragenden Theilen waren 
mit dem Abſchluß der Vertrages betraut: vom Deutſchen Kaiſer der 
Commandant der „Hertha“, Capitain zur See Knorr und der Conſul 
für die Tonga⸗ und Samoa⸗Inſeln Weber; für den König von Tonga 
der Präſident der geſetzgebenden Verſammlung in Tonga Uliami Pugi 
und der Prediger Wesleyaniſchen Kirche Baker als Dolmetſcher. — 
Dem Bundesrathe iſt ferner zugegangen der Entwurf eines Geſetzes 
für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Errichtung von Apotheken nebſt 
Motiven. Der Entwurf lautet: § 1. Die Errichtung einer Apotheke 
iſt bis auf Weiteres nur nach vorgängiger ſchriftlicher Genehmigung 
des Oberpräſidenten geſtattet. — § 2. Wer ohne dieſe Genehmigung 
eine Apotheke errichtet oder den Betrieb einer ohne die erforderliche 
Genehmigung errichteten Apotheke unternimmt oder fortſetzt, wird mit 
Geldſtrafe bis zu 300 Mark, und im Unvermögensfalle mit Haft be 
ſtraft. Gleichzeitig kann die betreffende Apotheke von der Polizeibehörde 
geſchloſſen werden. — In den Motiven wird auf die bisherige Ein⸗ 
theilung der Apotheken in Apotheken I. und II. Klaſſe hingewieſen und 
auf die Ungleichheit mit dem übrigen deutſchen Apothekerweſen, welche darin 
gipfelte, daß bisher eine Conceſſionirung nicht erforderlich war. In Folge 
davon trat denn in den letzten Jahren eine außergewöhnliche Ver⸗ 
mehrung der Apotheken in den Reichslanden ein und zwar hauptſächlich 
in Metz und Straßburg. Zu Anfang des Jahres 1872 beſtanden 
196 Apotheken, welche ſich bis zum 1. November v. J. um 19, d. h. 
9¼ pCt. vermehrt haben, während in dieſem Zeitraum die Ber 
völkerungszahl von 1,526,930 auf 1,508,230, d. h. um 1 pCt. 
abgenommen hat, ſo daß jetzt eine Apotheke im Bezirk Ober⸗Elſaß 
auf 7,062, im Bezirk Lothringen auf 7,025 und im Bezirk Unter⸗ 
Elſaß auf 6,971 Einwohner kommt. Der Landesausſchuß hat ſelbſt 
gewünſcht, daß keine neue Apotheke in Elſaß⸗Lothringen ohne Geneh- 
migung der Regierung errichtet werden dürfte. — Das Anwachſen des 
Geſchäftsumfanges im Reichsgeſundheitsamt, für welches im Etat von 
1877/78 die Einrichtung einer chemiſchen Verſuchsſtation, ſowie die 
Anſtellung eines Fach⸗Chemikers als Hilfsarbeiter vorgeſehen iſt, hat 
außerdem die Vermehrung des ärztlichen Bureauperſonals nöthig ge⸗ 
macht und iſt dem Stadtwundarzt Dr. Leuffen zu Köln unter einſt⸗ 
weiliger Beurlaubung aus dem preußiſchen Staatsdienſte die com⸗ 
miſſariſche Wahrnehmung der erſten Bureauſtelle im Geſundheitsamte 
übertragen worden. 

e e Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs fand geſtern Abend im königlichen Opernhauſe der dies⸗ 
jährige Subſcriptionsball ſtatt. Der Feſtraum, aus dem mit der Bühne 
vereinigten Parquet beſtehend, bot den gewohnten prächtigen Anblick dar; 
die Foyers und Treppenräume waren durch zahlreiche hochſtämmige Blatt⸗ 
pflanzen in einen Wintergarten verwandelt. Der Eingang zu dem Feſtſaale 
führte auch in dieſem Jahre durch die königliche Loge, die mit dem Parquet 
durch eine breite Treppe verbunden war. Das Ballfeſt wurde mit einem 
Concert eröffnet; während deſſelben verſammelte ſich die Geſellſchaft im 
Saale und in den Logen; die Proſceniumslogen der rechten Seite waren 
für die Fürſtlichkeiten und das diplomatiſche Corps reſervirt. Um 9 Uhr 
erſchien der Allerhöchſte Hof. Nach dem Erſcheinen deſſelben begann 
der Ball. Beim erſten Rundgange, den der Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter 
von Röder eröffnete, führten Se. Majeſtät der Kaiſer und König Ihre Kaiſerliche 
und königliche Hoheit die Kronprinzeſſin, Se. kaiſerliche und königliche Hoheit 
der Kronprinz Ihre königliche Hoheit die Herzogin Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg; von d * königlichen Hoheiten den Prinzen Wilhelm und Alexander, 
ſowie dem Prinzen Auguſt von Würtemberg hatten einige Damen des Hofes 
die Ehre, geführt zu werden. Beim zweiten Rundgange reichten Se. kaiſer⸗ 
liche Majeſtät Ihrer königlichen ‚pie der Herzogin Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg die Hand, während Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz 
Seine Durchlauchtigſte Gemahlin führte. Ihre Majeſtät die N reg 
betheiligte Sich nicht an den Rundgängen, ſondern ſah dem Balle von der 
Loge aus zu. Im weiteren Verlaufe des Balles beehrten Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König und Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz 
mehrere der anweſenden Herren und Damen mit huldvollen Anſprachen. 
Gegen Mitternacht verließ der Allerhöchſte Hof den Ball. (R.⸗A.) 

[Kaiſerliches Schreiben.] Der Marcheſe Ceſare Campori in 
Modena, welcher dem Kaiſer von Deutſchland ein Exemplar ſeines 
Buches über den Grafen Raimond Montecuculi verehrt hatte, erhielt in 
Folge dieſer Widmung das nachſtehende kaiſerliche Schreiben: 

habe mit Vergnügen das mir jüngſt von Ihnen geſandte Exemplar 


ch 
1 des: Raimond Montecuculi, erhalten. Wenn der Held Ihres Buches 


wegen der Thatkraft, welche er in den kriegeriſchen Ereigniſſen des 17. Jahr⸗ 
hunderts zu entwickeln berufen war, ſchon an und für ſich auch jetzt noch 
in hohem Grade fene Mod Intereſſe in Anſpruch nimmt, ſo habe ich 
doch noch ein Wen es Motiv, um dem Buche meine Aufmerkſamkeit zu 


widmen, weil bekannt iſt, wie Raimond Montecuculi von meinem Ahnen, 


dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg, an deſſen Seite er 
in vielen Feldzügen gefochten hat, als Heerführer hoch geſchätzt wurde. Ich 
freue mich daher, von Ihrer Arbeit Kenntniß zu nehmen und danke Ihnen 
verbindlichſt für Ihre Artigkeit, durch welche ich in den Beſitz des Buches 
ſelbſt gekommen bin. 

Berlin, den 21. Febr. 1877. Gez. Wilhelm. 


[Die deutſche Reichspatei] iſt den Conſervativen mit einer 


Kundgebung in Sachen der Gewerbeordnungsreform auf dem 


Fuße gefolgt. Die Partei richtet eine Interpellation an den Reichs⸗ 
kanzler, des Wortlautes: a 

„Gedenkt die Reichsregierung zur Beſeitigung dieſer 5 der jebi en 
Gewerbegeſetzgebung entſtandenen) Mißſtände dem jetzt verſammelten Reichs⸗ 
tage Vorlagen über Abänderung der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 
beiſpielsweiſe in Bezug auf das Lehrlingsweſen, die Frauen⸗ und Kinder⸗ 
aßregeln zur Verhinderung des Contracthruchs, die Beſchränkung 
der Wanderlager und des Hauſirhandels, ſowie in Betreff der Schank⸗ und 
Gaſtwirthſchaften ꝛc. zur Berathung zu unterbreiten?“ Das Bedürfniß einer 
Reviſion der Gewerbeordnung, wenn erſt an der Hand praktiſcher Erfahrun 
ein genauer Ueberblick über die Wirkungen derſelben möglich fein würds, it 
auch von liberaler Seite niemals beitritten worden. Auch kann nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß in den letzten Jahren aus den verſchiedenſten Kreisen 
fo, übereinſtimmende Klagen laut geworden find, daß denſelben jedenfalls 
wird Rechnung getragen werden müſſen. 


So hat z. B. ganz abgeſehen von 


dem Lehrlingsweſen, über deſſen Schäden keine Meinungsverſchiedenheit be⸗ 


ſteht, gerade der Punkt der Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften zu den lebhafteſten 
und berechtigtſten Beſchwerden Anfaß gegeben. Es handelt ſich hier um 

33 der Gewerbeordnung, nach welchem die Erlaubniß zur Errichtung einer 

aſtwirtbſchaft oder einer Schankwirthſchaft nur dann verſagt werden darf, 
wenn a die Perſon des Nachſuchenden oder gegen das betreffende Local 
thatſächli begründete polizeiliche Bedenken obwalten. „Es können jedoch — 
ſo heißt es dann weiter — die Landesregierungen, ſoweit die Landesgeſetze 
nicht entgegenſtehen, die Erlaubniß zum Ausſchänken von Branntwein und 
den Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus auch von dem Nachweiſe 
eines vorhandenen Bedürfniſſes ahängig machen. 

Dieſe Clauſel iſt nun in zahlloſen Fällen dadurch umgangen worden, 
daß unter dem Vorgeben der Errichtung einer Gaſtwirthſchaft zur Be⸗ 
herbergung von Fremden, eine einfache Schankwirthſchaft etablirt wurde. 
Es wird ſich bei dieſer Geſetzumgehung vielleicht mit einer bloßen De⸗ 


claration des SS 33 abhelfen laſſen; auf alle Fälle muß dieſe Abhilfe 
bewirkt werden. Aehnlich iſt es in anderen Punkten. 

Aus Mecklenburg, 7. März. [Das Fürſtenthum Ratze⸗ 
burg.] Der „V. Ztg.“ ſchreibt man: Es giebt im Deutſchen Reiche 
noch ein Stückchen Erde, wo der nackte Abſolutismus, wenn auch durch 
dte Reichsgeſetze vielfach unterhöhlt, feine Herrſchaft ausübt: das Fürſten⸗ 
thum Ratzeburg. Obwohl die Einwohner des Fürſtenthums wiederholt 
mit Petitionen vor dem Reichstage erſchienen, ſo haben ſie bis jetzt 
doch nicht die durch wiederholte Zuſicherung verbürgte Einführung einer 
conſtitutionellen Landes⸗Verfaſſung erwirken können. Dem Verlangen 
nach einer Verfaſſung hat der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz 
zwar unter dem 6. November 1869 entſprochen, dieſelbe iſt jedoch der 
Art, daß die Bevölkerung conſtant nichts davon wiſſen will. Die 
Strelitz'ſche Regierung ſperrte Ratzeburg zwar nicht in den Feudalismus 
von Sternberg⸗Malchin ein, machte aber einen Landtag von 21 Abge⸗ 
ordneten nach „alter“ Schablone zurecht. Die Ratzeburger wählten 
zwar Deputirte, aber nur deshalb, um durch deren Ausbleiben die 
Landtags⸗Verſammlungen beſchlußunfähig zu machen. Die Deputirten 
machten Strike und erklärten, daß ſie in der Vertretung, die am 
6. November 1869 geſchaffen worden, eine den berechtigten Wünſchen 
des Landes entſprechende Vertretung nicht anerkennen könnten und daher 
ſo lange von einem Beſuche des Landtages ſich entfernt halten würden, 
bis eine den anderen deutſchen Verfaſſungen analoge mit: dem Rechte 
für den Landtag, die Abänderung von Geſetzen und die Rechnungs⸗ 
Prüfung vorzunehmen, Steuern und Abgaben zuzuſtimmen, über deren 
Verwendung zu beſchließen und Beſchwerde über alle Theile der Ver⸗ 
waltung zu erheben, dem Füͤrſtenthum gewährt werden würde. Die 
Abgeordneten haben Wort gehalten, und auch der zum 19. Februar 
d. J. nach Schönberg einberufene Landtag war beſchlußunfähig. Sie 
glauben das Landeswohl dadurch nicht zu benachtheiligen, da die Regie⸗ 
rung in ihrer freien Verfügung ungehindert bleibt, und der bisherige 
nackte Abſolutismus jedenfalls dem durch eine Scheinverfaſſung bemän⸗ 
telten vorzuziehen iſt. 

Marpingen, 7. März. [Das „Wunder“.] Mit Eintritt der 
Faſtenzeit haben ſich die Schaaren der Pilger ungemein vermehrt. 
Die Zuzügler ſind vielfach mit Krügen verſehen, um das angeblich 
heilkräftige Waſſer ſpäter noch zu gebrauchen oder zu verkaufen. Einen 
Bahnarbeiter, der ſich mit dem in einem großen Krug aufbewahrten 
Wunderwaſſer von rheumatiſchen Schmerzen befreien wollte, hat ein 
Schalk einen argen Streich geſpielt. Das Wunderwaſſer wurde näm⸗ 
lich von einem Locomotioführer ausgeleert und dafür mit Waſſer aus 
dem Reſervoir gefüllt. Der nichts ahnende Arbeiter nahm den Krug 
mit nach Hauſe, wuſch ſich und ſeine Familie mit dem Reſervoirwaſſer 
und behauptete anderen Tages ſteif und feſt, ſeine Gliederſchmerzen 
ſeien wie weggeflogen. — Der „Glaube“ macht ja ſelig! 

Frankreich. 

O Paris, 6. März, Abends. [Das Manifeſt des Grafen 
Chambord. — Interpellation Chesnelongs. — Ignatieff. 
— Eiſenbahnunglück.] Die legitimiſtiſche „Union“ bringt heute 
ein Manifeſt des Grafen von Chambord in Form einer Rede, welche 
Heinrich V. in Görtz an eine Deputation aus Marſeille, in der ſich 
mehrere reiche Fabrikbeſitzer befanden, gerichtet hat. Man erwartete 
dies Manifeſt erſt für den Zeitpunkt der bevorſtehenden Generalraths⸗ 
wahlen, der noch nicht mit Beſtimmtheit feſtgeſetzt iſt; es ſcheint, daß 
dem königlichen Prätendenten die Geduld ausgegangen iſt oder daß er 
Gefahr im Anzuge glaubte. (Wir haben dieſes Manifeſt in ſeinem 
Wortlaute bereits mitgetheilt. D. R.) Manche von den Anhängern 
des Grafen Chambord werden vielleicht finden, daß die Rede der 
Präcifion ermangelt und daß fie den Zeitpunkt für das directe 
und perſoͤnliche. Auftreten des Königs in eine ſehr unbeſtimmte 
Ferne rückt. Wenn die Kundgebung eine praktiſche Folge haben 
ſoll, ſo kann es ſchwerlich die ſein, das Verhältniß zwiſchen 
den verſchiedenen Fractionen der reactionären Partei günſtiger zu ge⸗ 
ſtalten. Die Bonapartiſten werden nicht eben zufrieden ſein; ſie waren 
ohnedies mit ihrn royaliftifhen Bundesgenoſſen nicht recht zufrieden 
und nur mit Mühe iſt der Pakt zu Stande gekommen, durch welchen 
fi) die Camarilla einen⸗Candidaten für den Seſſel Changarnier's im 
Senat geſichert hat. Dieſer Candidat iſt der ehemalige kaiſerliche Ma⸗ 
rineminiſter Dupuy de Lome, welchen die Legitimiſten und Orleaniſten 
annahmen, weil er ſich weniger compromittirt hat, als die meiſten 
anderen hervorragenden Perſönlichkeiten des Kaiſerreichs. Beim Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages iſt obendrein die Bedingung geſtellt worden, daß 
bei der nächſten Vacanz die Bonapartiſten für den Orleaniſten 
de Chabaud⸗Latour und bei der zweitnächſten für den Rogaliſten 
Lucien Brun zu ſtimmen haben. Beide Kammern halten 
heute Sitzung. Im Senat war eine Interpellation Chesne⸗ 
longs angekündigt; da aber Jules Simon krankheitshalber nicht nach 
Verſailles gekommen iſt, unterbleibt dieſelbe einſtweilen. Chesnelong 
will ſich über die Abſetzung des Bürgermeiſters von Orthez, ſeines Hei⸗ 
mathsortes (in den Niederpyrenäen) beſchweren, welche Abſchaffung 
dadurch motivirt wäre, daß der Bürgermeiſter in officieller Eigenſchaft 
an einer ultramontanen Kundgebung Theil nahm. — Man erwartet 
hier den General Ignatieff für Donnerstag Abend. Es heißt, daß 
der ruſſiſche Botſchafter in London, Graf Schuwaloff, der General 
Tſchernajeff und auch Herr Gladſtone von England herüberkommen 
werden, um mit Ignatieff zuſammenzutreffen, woraus denn zu ſchlie ßen 
wäre, daß der General auf die Reiſe nach London definitiv verzichtet 
hat. — Bei der Station Gagey auf der Oſtbahn, unweit Paris, hat 
ſich geſtern Abend ein großes Unglück zugetragen. Der von Paris 
kommende Courierzug ſtieß mit einem Güterzuge, der auf ein falſches 
Geleis gerathen war, zuſammen. Fünfzehn Perſonen wurden ver⸗ 
wundet; davon ſind vier bereits einige Stunden nachher geſtorben. 

O Paris, 7. März. [Aus dem Senate. — Das Manifeſt 
von Görtz. — de Ciſſey. — Thiers. — Diplomatiſches. — 
Todesfall.] Der Senat hat ſich wieder bis zum nächſten Freitag, 
die Kammer gar bis zum Montag vertagt. Der erſtere beſchäftigte 
ſich geſtern mit einer Frage des Erbrechts, die letztere nahm mehrere 
Geſetzvorſchläge in vorläufige Erwägung, unter welchen derjenige des 
Deputirten Ratier der bemerkenswertheſte iſt. Derſelbe hat zum Zweck, 
die Begünſtigung der Seminariſten und angehenden Geiſtlichen mit 
Bezug auf den Heeresdienſt (welche Begünſtigungen bekanntlich von 
der verewigten Nationalverſammlung in ſehr ausgiebigem Maße ge⸗ 
währt wurden) weſentlich einzuſchränken. Der Kriegsminiſter, deſſen 
Ankunft man abſichtlich erwartet hatte, legte keinen Proteſt ein. Des⸗ 
gleichen wurde mit großer Mehrheit ein Antrag Bardour über die 
Freiheit der Vereinigung für die Feier eines religiöjen Cultus zu 
näherer Prüfung zugelaſſen. Raoul Duval ſpielte hierbei auf die An⸗ 
gelegenheit des Paters Hyazinth an und bedauerte, daß der Conſeil⸗ 
Präſident nicht zugegen ſei, um ſeine Meinung zu ſagen. Im Ganzen 
war die Sitzung eine ſehr ruhige. — Das Tagesbegebniß iſt natürlich 
die Veröffentlichung des Manifeſtes yon Goͤrtz. Unter den Blättern, 
welche die Kundgebung des Grafen von Chambord am Unwilligſten 
aufnehmen, befindet ſich die „République Frangaiſe“. Sie ſagt 
unter Anderem: „Der Graf von Chambord hat uns ſeit langer 
Zeit daran gewöhnt, ſeine Manifeſte nicht als Thaten zu be⸗ 
trachten. Er darf jedoch nicht glauben, daß er es noch mit den 


pörung anzutreiben. Sie iſt nicht die Feindin des Clerus, aber ſie 
will, daß der Clerus ihren Geſetzen gehorche. Sie iſt nicht die Fein⸗ 
din der Magiſtratur, aber ſie will eine Magiſtratur, welche achtungsvoll 
ihre Geſetze anwendet. Was die Armee angeht, ſo weiß die Republik 
wohl, daß ihre Soldaten nur ihre Fahne, die dreifarbige Fahne, ken⸗ 
nen .. Wir haben uns mit unſerer Wiederherſtellung zu beſchäftigen; 
wir haben weder die Zeit noch die Mittel, uns durch die ſträflichen 
Dummheiten der bourgeois gentilshommes und des Marquis 
von Carabas von 1877 ſtören zu laſſen. Wenn der Graf von Cham⸗ 
bord die Rolle Don Carlos' ſpielen will, ſo wird er ſehr bald und 
auf ſeine Koſten erfahren, daß Frankreich nicht Spanien iſt, daß das 
Geſetz hier zu Lande für alle Welt geſchaffen iſt, und daß alle Re⸗ 
bellen, aus welchem Blut ſie auch hervorgehen mögen, ſich der Strenge 
der Gerechtigkeit ausſetzen.“ Das Gambetta'ſche Blatt bringt mit dem 
Erſcheinen des Manifeſts die ſeit einigen Tagen auffallend hervorge⸗ 
tretene Anmaßung der monarchiſtiſchen Preſſe in Verbindung und fragt 
ſich, ob etwa eine royaliſtiſche Verſchwörung im Gange ſein ſollte. 
Man könne nicht umhin, zu bemerken, daß gewiſſe Journale in 
ihrer Polemik gegen die Republik ſehr weit gehen, daß ſie (und 
unter ihnen namentlich die Dupanloup'ſche „Défenſe“) den Marſchall 
Mac Mahon einzuſchüchtern und einen moraliſchen Druck auf ihn aus⸗ 
zuüben ſuchen, indem ſie alle Tage an gewiſſe Verbindlichkeiten erin⸗ 
nern, welche der Marſchall⸗Präſtdent angeblich gegen die Führer der 
Reaction eingegangen ſei, an gewiſſe Eide, welche er ihnen geſchworen 
haben ſoll, als er zur Gewalt gelangte. Die „Döéfenſe“ und ihre 
Partei mögen immerhin glauben, daß feit dem 24. Mai in Frank: 
reich im Grunde nichts verändert ſei; aber wer im Lande denkt ſo 
wie ſie? Der Marſchall⸗Präſident vor allen Andern ſteht ſicherlich 
nicht mehr auf dieſem Standpunkte, ſchließt die „République“; er hat 
ſeine Pflichten, er kennt ſie und wird ſie zu erfüllen wiſſen; die „Dé⸗ 
fenſe“ giebt ſich unnütze Mühe, indem ſie ihn an Eidſchwüre erinnert, 
welche Niemand kennt und denen übrigens das Land keine Rechnung 
zu tragen hat, da ſie nicht ihm geleiſtet wurden. Die Mehrzahl der 
liberalen Blätter behandelt das Manifeſt ziemlich wegwerfend. „Unter 
allen Menſchen, meint z. B. das „XIX. Siecle“, macht der Graf 
von Chambord ſich die falſcheſte Vorſtellung von den Lebensverhält⸗ 
niſſen der neueren Geſellſchaft und von dem heutigen Allah Recht. 
Er verſteht dieſelben durchaus nicht. Man würde einem Einwohner 
von Tourbukta leichter als ihm den Mechanismus der conſtitutionellen 
Regierungen begreiflich machen. Vor beinahe vier Jahren bot ſich dem 
Grafen eine unglaubliche Gelegenheit, eine alleinige Ausſicht, ſeinen 
Thron mit einem Anſchein von Geſetzlichkeit wieder aufzurichten. Es 
hing nur von ihm ab, von einer allerdings kleinen Mehrheit einer 
Nationalverſammlung, welche damals die officielle Vertreterin des Landes 
war, zurückberufen zu werden. Die Geſandten, welche ſich bei ihm 
einſtellten, verlangten nichts Anderes von ihm, als den Verzicht auf 
die weiße Fahne und die Annahme der Tricolore. Dieſe wunderbare 
Gelegenheit hat der Graf von Chambord ſtolz zurückgewieſen. Heute 
würde die weiße Fahne in der Kammer vielleicht 20, im Senat viel⸗ 
leicht 30 Stimmen finden; unter dieſen Umſtänden können wir dem 
Grafen von Chambord nicht dringend genug empfehlen, bei ſeinen 
Reſtaurationsplänen auf die Hilfe der Landesvertretung zu verzichten; 
aber wir würden ihm ſehr rathen, auch keine anderen Mittel anzu⸗ 
wenden. In einem ſolchen Falle würden, wie der Präſident der Re⸗ 
publik geſagt hat, die Chaſſepots von ſelbſt losgehen.“ — Es heißt, 
daß der ultramontane Apoſtel de Eiſſey, um feiner religiöſen Vor⸗ 
leſungen in Toulouſe willen in Anklagezuſtand verſetzt werden ſoll. — 
Thiers gab geſtern dem ruſſiſchen Geſandten Fürſten Orloff ein großes 
Diner. Der ruſſiſche Geſandte in London, Graf Schuwaloff, iſt bereits 
hier eingetroffen; der franzöfifche Vertreter beim Cabinet von St. James, 
Marquis d'Harcourt, hat ſich ebenfalls in Paris eingefunden und wird 
etwa einen Monat verweilen. — Der Akademiker Antrar iſt in ſeiner 
Heimathsſtadt Marſeille geſtern geſtorben; er war 64 Jahre alt. Man 
hat von ihm eine Anzahl lyriſcher Gedichte und eine dactige Tragödie, 
die Tochter des Aeſchylus, die einen akademiſchen Preis erhielt, aber 
i. J. 1848 ohne großen Erfolg im Odeon aufgeführt wurde. 


Großbritannien. 

* London, 5. März. [Adreſſe an Gladſtone und Ant⸗ 
wort des Letzteren.] In Folge des heftigen, vom Sprecher des 
Unterhauſes gerügten Angriffes, den jüngſt der conſervative Mr. 
Chaplin auf Gladſtone machte, haben Mitglieder der liberalen Partei 
von Stamford in Lincolnſhire Gladſtone eine Adreſſe zugeſandt, 
in der ſie den „unbegründeten und nicht zu rechtfertigenden Angriff“ 
mißbilligen. Gladſtone hat darauf folgendes erwidert: 

„Ich bin den Stamforder Liberalen für die mir gütigſt überſandte Adreſſe 
perſönlich dankbar und halte überdies die darin Ane enen allgemeinen 
Gefühle für e die jenem Kreiſe Ebre machen. Erlauben Sie mir in 
Bezug auf Mr. Chaplin zu ſagen, daß ich, obgleich ich glaube, 
einen Irrthum und ng ni) er ein Wort zufällig gebrauchte, 
nahm, ich dennoch der Anſicht bin, fein As 
hörigen Grenzen parlamentariſcher Freiheit, und ich mich nicht über ihn be⸗ 
klage, obwohl ich wünſchte, feine Anſichten in der Frage wären andere als 
je b Fi dieſem Meinungs⸗Ausdruck iſt nichts 
bleibe u. ſ. w. 


er beging 
\ Ö te, das er zurück⸗ 
ſein Angriff war ganz innerhalb der ge⸗ 


ertrauliches. Ich ver⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


A. R. Breslau, 4. März.) [Schluß des 50. Docenten-Semefters.] 
255 Profeſſor Dr. Hermann N ) 
A N ſeiner akademiſchen Lehrthätigkeit, eine Deputation, welche 
aus den Delegirten ſammtlicher ſtudentiſchen Corporationen an der hieſigen 
Univerſität, mit Einſchluß der wiſſenſchaftlichen Vereine, der Corps und 
Burſchenſchaften beſtand, und eine prachtvoll ausgeſtattete Adreſſe überreichte. 
Nach einer warmen Anſprache des Führers der Deputation, wurde die Adreſſe 
vorgeleſen; ſie e Geer ep 
„Hochverehrter Herr Profeſſor! j 
„Sie ſchauen am heutigen Tage auf 50 Semeſter einer ſegensreichen 
alademiſchen Lehrthaͤtigkeit zurück! . - 
ielen haben Sie in dieſer langen Friſt aus dem reichen Borne 
Wege und Quellen uenefenden Er⸗ 
iſſenſchaft zu 
werden. Dieſe Alle, hochverehrter Herr Profeſſor, gedenken des treuen Lehrers 
mit unverminderter Dankbarkeit, Verehrung und Liebe, aber das beneidens⸗ 
werthe Vorrecht, an Ihrem Jubeltage jenen Gefühlen Ausdruck zu ver⸗ 
leihen, mußten ſie der heutigen Generation Ihrer Schüler überlafjen. Und 
als die Vertreter dieſer, Haß Ihnen Herr Profeſſor, wagen wir, den in⸗ 
nigſten tiefempfundenen Dank Ihnen auszusprechen; ja, innigſten Dank 
dem Manne, der als Verwalter eineß mühe: und ehrenvollen Staatsamtes, 
auf der Höhe der Wiſſenſchaft und im Glanze literariſchen Schaffens, es 
doch nicht a fein Lehramt, gleich einer heiligen Pflicht, voll raft- 
loſen, ſelbſtloſen Eifers zu üben, weit über den engeren Kreis der Fachge⸗ 
noſſen hinaus den Reichkhum der Belehrung ſpendedd. { 
„Nicht uns fteht es zu, Ihr wiſſenſchaftliches und gemeinnütziges Wirken 
in ſeinem ganzen Umfange und ſeiner ganzen Bedeutung zu wördigen, 
aber was wir voll und ganz N mit dem Herzen, weil ſie aus dem 
Herzen quillt, das iſt die Liebe, welche Sie treibt, gerade immer das Beſte 
und Edelſte aus dem tiefen ae Ihres Wiſſens uns darzureichen. 
age den 1 bitten, Sie, hochperehrter 
5 llen, fo bitten 


riedberg empfing heute, am Schluſſe des 


„Unendlich e N 
bres Wiſſens geſpendet, ihnen die W 
ennens eröffnet, und ſo ſie 1 0 Diener und Förderer der 


„Und wenn wir am heutigen 
Herr Profeſſor, noch lange, lange 


) Verſpatet eingeſandt. D. Red. 


hrem Lehramte zu erha 


Miniſtern der Natlonalverſammlung von 1871, mit der ſchwachen 
und proviſoriſchen Regierung des Pactd von Bordeaux zu thun habe. 
Die Republik wird ihm nicht mehr geſtatten, ſeine Getreuen zur Em⸗ 


Ber" 


wir auch 


einzigen Lohn, den dieſe begehrt, den ewigen unauslöſchlichen Dank Ihrer] der anweſenden Mitglieder erlöſchen. 


Schüler wird ſie ſtets in reichſtem, vollſten Maße finden.“ 


Herr Profeſſor Friedberg, ſichtlich bewegt, erwiderte hierauf Folgendes: fand nicht die Major ö ) 
Sie ſehen mich tief bewegt von Dankbarkeit für die mäßig aus 15 Mitgliedern. Dieſelben werden in der im März ſtattfindenden 


„Meine Herren! 


\ 


Sie, nie jene Liebe zu Ibren Schülern erkalten zu laſſen; 15 der Beitragspflicht auch durch Beſchluß des Vorſtandes mit % Maforität] ländiſche Staatsanleihen meiſt ganz unbelebt zu geſtrigen Notirungen. 


lied Ein Antrag, u Excluſion wenig⸗ 
sh Majorität des Geſammtporſtandes abhängig zu machen, 
kajorität der Verſammlung. Der Vorſtand beſteht ſtatuten⸗ 


ſtens von der 


Geſinnungen, welche Sie und die von Ihnen vertretenen Commilitonen bei ordentlichen Verſammlung durch Stimmzettel und zwar der Vorſitzende, fein 
dem Ablauf des 25. Jahres meiner akademiſchen Lehrthätigkeit in der über« | Stellvertreter, der Schriftführer und deſſen Stellvertreter und der Kaſſirer, 


reichten Adreſſe kundgegeben haben. Eine derartige, von 


tudirenden aus⸗ jeder im beſonderen Wahlgang durch abſolute, die übrigen 10 Mitglieder 


gegangene Auszeichnung eines Univerſitätslehrers, wie die mir dargebrachte, obne beſtimmte Function im gemeinſamen Wahlgang durch relative Majo⸗ 


iſt ein bedeutungsvolles Zeichen. Ich vermag dieſe Auszeichnung nicht auf] rität gewählt. 
0 weit hinter ihr zurückbleibt; ſtandswahl wurden gewählt die Herren: Dr. Richter (Vorſitzender), Geh. 


mein etwaiges Verdienſt zu beziehen, das ja 


vielmehr erſcheint ſie mir deshalb bedeutungsvoll, weil fie zeigt, wie die] Kanzleirath a. 


Bei der nach der Annahme der Statuten erfolgten Vor⸗ 


D. Schirmer (tſtellvertretender Verſitzender“, Rendant 


Commilitonen aus Liebe zur Wiſſenſchaft ihren Lehrer liebevoll zu belohnen a.D. Schwing (Schriftführer), Leſſenthin (ſtellvertretender Schriftführer), 


wünſchen. 


R. Reder (Kaſſirer), ferner die Herren: Part. Dan neil, Schaumburg, 


„Ich glaubte, daß das 50. Semeſter meiner Lehrthätigkeit unbemerkt[ Maler Günther, Seifenſiedermeiſter Vollberg, Schneider, Stade, 
Schließen würde; die Commilitonen wollten es anders, und haben mir da⸗[Ganſel, Härtel, Zuppert und Jahn. 


durch eine beglückende Freude bereitet. Ich empfinde dieſe Freude um fo 


Den Schluß der Verſammlung bildete die Berathung über einen Geſchäfts⸗ 


lebhafter, wenn ich daran denke, unter welchen Verhältniſſen ich im Sommer | Ordnungs⸗Entwurf, welcher durch Enbloc-Annahme erledigt wurde. 


1866 von dem Herrn Miniſter den Auftrag übernommen habe, die Lehr⸗ 
fächer der 
der hieſigen . D einiger ? 
keine Vorleſung über gerichtliche Medizin gehalten worden, die öffentliche 
Geſundheitspflege aber war eine ganz neue Doctrin, welche in die Reihe der 
akademiſchen Vorleſungen erſt 1 15 werden ſollte. Trotz der Schwie⸗ 
rigkeiten, welche mir aus dieſen Verhältniſſen erwachſen ſind, haben meine 
Vorleſungen über gerichtliche Medizin und über öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege einen großen Zuhörerkreis an der hieſigen Hochſchule gefunden. 
Dieſen Lehrerfolg verdanke ich dem wiſſenſchaftlichen Eifer der Commilitonen. 

„Gar ſchwer wurde mir der Entſchluß, meine 15⸗jährige kliniſche Lehr⸗ 
thätigkeit an der Univerſität zu Berlin aufzugeben, und mit der fo erfreu⸗ 
lich angewachſenen Zahl derjenigen Zuhörer abzuſchließen, bei deren Ein⸗ 
führung in die Theorie und Praxis der Chirurgie und Lungenheilkunde ich 
behilflich ſein konnte. Indeß hat meine Lehrtbätigleit an der hieſigen Uni⸗ 
verſität mich dieſen Eniſchluß nicht bereuen laſſen; denn ich kann hier mit 


Erfolg der begeiſternden Aufgabe mich widmen, einestheils ſolche Organe 


guszubilden, welche mit den don der mediziniſchen Wiſſenſchaft dargebo tenen 
Mitteln im Dienſte der Rechtspflege die Wahrheit finden, anderntheils ſolche 
Organe auszubilden, welche in dem Volke die Erkenntniß verbreiten, daß es 
eine der wichtigſten Pflichten des Staotsbürgers ſei, die Geſundheit feiner 
Mitbürger zu fördern und dadurch die körperliche, geiſtige, ſittliche und finan⸗ 
zielle Leiſtungsfähigkeit des Staates zu erhöhen. 

„Auch Sie, meine Herren, wollen ſolche Organe werden, möge Ihr Stre⸗ 
ben von dem ſchönſten Erfolge gekrönt ſein! Mit dieſem Wunſche verbinde 
ich eine Bitte, daß Sie ein freundliches Andenken mir bewahren mögen. 
Ich werde nie dieſe Stunde vergeſſen, in der Sie und die von Ihnen ver⸗ 


tretenen Commilitonen durch die überreichte Adreſſe eine jo große Ehre und lange ſteckbrieflich verfolgte 


erichtlichen Medizin und der öffentlichen Geſundheitspflege an Vortrag zu über die Bereitung des Leuchtgaſes. 
niperſität zu vertreten. Damals war hier ſeit einiger Zeit] Gasanſtalt an der Leſſingbrücke wurde in Ausſicht genommen. 


Für die nächſte Verſammlung ſagt der Vorſitzende Dr. Richter einen 
Ein Beſuch der 


irz. [Augekommen:] Se. Durchl. Fürft v. Our⸗ 
rouſſoff, kaiſ. ruſſ. Geſandiſchafts⸗Attachébe aus Brüſſel. Ihre Durchl. 
Frau Fürſtin Ourrouſſoff desgl. (Fremdenbl.) 

* (Abiturienten: Prüfung.] Unter dem Vorſitz des Negierungs: 
rathes Herrn Nawrath als königlichen Commiſſar und des Stadtſchul⸗ 
rathes Herrn Thiel fand am 8. d. Mts. an der hieſigen katholiſchen höhe: 
ren Bürgerſchule die Ahiturienten-Prüfung ſtatt. Sämmtlichen Primanern 
wurde das Zeugniß der Reife zugeſprochen und zwar einem mit dem Prädi⸗ 
cate „gut“ und 4 mit dem Prädicate „genügend“ beſtanden. 

* [Zur Fleiſchſchau.] Ein intereſſantes Product, welches der ver⸗ 
kalkten und theilweiſe der zerſtörten Trichine täuſchend ähnlich iſt und welches 
bei einer flüchtigen Unterſuchung leicht zu Irrthum und Unannehmlichkeiten 
führen kann, fand Fleiſchbeſchauer Kohrt (Nicolaiſtr. 16) im Nopbr. v. J. 
in einem Schwein merkwürdiger Weiſe nur im Lungenmuskel. Ebenſo traf 
Fleiſchbeſchauer Süßmuth (Alıbüßerftr. 51) auf dieſelbe Erſcheinung zu 
wiederholten Malen, in letzterem Falle auch in verſchiedenen Muskeltheilen. 
Dieſes Vorkommniß wird verſchiedentlich erklärt und für eine in der Ent⸗ 
wickelung begriffene Finne gehalten, die durch beſondere Bedingungen in 
der Ausbildung geſtört und ſomit dieſe Geſtalt gewonnen habe. Näheren 
Aufſchluß von geeigneter Seite wäre wünſchenswerth. Obengenannte Her⸗ 
ren ſind bereit, hierfür ſich Intereſſirende durch Fleiſch zu Präparaten zu 
unterſtützen. 


Krappitz, 7. März. 


Breslau, 9. März. 


[Elias gefangen.] Soeben iſt hier der ſeit 
Räuber Johann Elias gefänglich eingebracht 


Freude mir haben zu Theil werden laſſen. Ihnen Allen meinen herzlichen] worden, deſſen Verhaftung bereits im vorigen Jahre einmal erfolgt war, 


Dank!“ 


—d. Breslau, 8. März. 
Theiles der Schweidnitzer ? 


zur Mittheilung gebracht, wonach die Stelle eines Armenarztes im 10. 
dieinalbezirk vom 1. April d. J. an anderweitig beſetzt werden wird. 
Die Beantwortung eines Schreibens des Bezirksvereins der Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt, betreffend die gemeinſame Agitation behufs Vermehrung der Polizei⸗ 
kräfte, wurde dem Vorſtande überlaſſen. — In der Wollmarkt⸗Angelegenheit 
zeferirt der Vorſitzende, Juwelier Markfeldt, u. A. Folgendes: Der Herr 
Polizei⸗Präſident habe der Deputation des Vereins gegenüber, welche ihm 
eine Petition, den Wollmarkt eventuell nach dem Trinitatisplatze zu legen, 
überreichte, ſeine Abneigung ausgeſprochen, 
der Stadt abhalten zu laſſen. } 
ſchiedene Plätze vor den Thoren, welche ſich für den Wollmarkt eignen, vor⸗ 
ae würden. Den Producenten würde es wohl gleich ſein, auf wel⸗ 


em Platze ſie ihre Wolle zum Verkauf ſtellen, wenn nur der Platz den 
a a Wollmarktes entſpreche. — Hierauf gab der Stadtver⸗ 


den Wollmarkt wieder innerhalb ſer es, 0 
Es ſei ihm ſehr erwünſcht, wenn ihm ver⸗ lich in den Keller. 


wobei es aber Mangels der nöthigen Sicherheitsmaßregeln des betreffenden 
Gendarmen dem Verbrecher gelang, wieder zu entkommen. Der Amtsvor⸗ 


5 0 A reich en lieber 1 Pie auf die aan ae daß Elias ſich . — im Bezirk 55 
; e icken laſſen, ſofort die nöthi n n zu ſeiner Ergreifung getroffen, 
Verſammlung vom 7. d. Mts. wurde zunächſt ein Schreiben des Magiſtrats die 3 ah e greifung 0 5 


eute gelang. Damit iſt nun das letzte verfolgte Glied der 


Me: Piſtulka⸗Elias'ſchen Bande dem Arm der irdiſchen Gerechtigkeit überliefert. 


Königshütte, 7. März. [Zur Tageschronik.] Am verfloſſenen 
Dinstag haben einige Knaben einen auf der Kronprinzenſtraße wohnhaften 
Fleiſchermeiſter mit einem Steine das Schaufenſter zertrümmert. Als der 

eſchädigte auf die Straße kam, um die Uebelthäter zu erwiſchen, waren 
letztere ſchon davongelaufen. Zufällig ſtand in der Nähe ein ſechsjähriges 
Kind. In der Meinung, dieſes gehöre auch zu den Unfugtreibenden, nahm 
bedachte es mit einer bedeutenden Tracht Prügel und warf es ſchließ⸗ 
Auf das heftige Weinen des aufs Aeußerſte geängſtigten 
Kindes kamen viele Perſonen herbei und binnen kurzer Zeit war die Kron⸗ 
prinzenſtraße der Schauplatz eines bedeutenden Menſchenauflaufs. Mit Un⸗ 
eſtüm verlangte man die Freilaſſung des Kindes, doch vergeblich. Schon 
egann die Menge einen bedrohlichen Charakter anzunehmen — da ſiegte 


ordnete Wehlau ein eingehendes Referat über den Stadthaushalts⸗Etat. die Vernunft: anſtatt zur Selbſthilfe zu ſchreiten, ſandten die Beſonnenen 


Derſelbe führt u. A. aus: Vielfach ſei unter der Bürgerſchaft die Meinung 


verbreitet, daß von den Commiſſionen in den einzelnen Etatstitteln große Freigeben des Kindes zu erzwingen. 


unter der Menge nach einer Militärpatrouille. Erſt dieſer gelang es, das 


Ob Letzteres irgend welchen Schaden 


Abſtriche gemacht werden könnten. Er (Redner) ſehe hierzu ſehr geringe von den erhaltenen Schlägen und dem erlittenen großen Schreck davontragen 


Gelegenheit. Augenblicklich könne das Deficit höchſtens durch höhere 
ſchlagung der Einnahmen vermindert werden. Für die Zukunft können neue 
Geſichtspunkte aufgeſtellt werden, welche auf den Etat von weſentlichem Ein⸗ 
fluß ſein würden. So hält Redner die Aufhebung des ſtädtiſchen Bauhofes 
für geboten, weil derſelbe nicht nur nutzlos, ſondern auch ſehr koſtſpielig ſei. 
ECben ſo ſei der Verkauf der ſtädtiſchen Domainen, welche bei einem Flächen⸗ 
Inhalte von 1417 Hektaren noch nicht volle 2 Procent Verzinſung brin⸗ 

en, während wir Anleihen zu 4% Procent machen müſſen, zu erſtreben. 

ie Straßenbereinigung, Beſprengung ꝛc., welche gegenwärtig von unſerem 
Marſtalle mit einem Koſtenauſwande von 220,000 M. a 
dadurch billiger gemacht werden, daß man fie in Entrepriſe vergiebt ꝛc. 
Dem Redner wird der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Herr Mark⸗ 
feldt führt aus, daß die Erhöhung der Moflerftener eine ungerechte fein 
würde, weil dieſe Steuer keine allgemeine iſt, ſondern nur von einem 
Theile der Bürgerſchaft getragen werden muß. Die Waſſerſteuer müßte 
obligatoriſch werden. Redner monirt ferner, daß die 180,00) M. für 
Waſſer, welches die Stadt für öffentliche Zwecke verbraucht, nicht in die 
Einnahme des Waſſerhebewerks gebracht ſind. Magiſtrat 
keinen Grund zu der Behauptung, daß ſich das Waſſerhebewerk noch nicht 
verzinſe. Unrichtig ſei ferner auch die von Stadtverordneten ausgeſprochene 
Behauptung, daß das Waſſergeld keine Steuer, ſondern nur ein 
Aequivalent für die Bequemlichkeit ſei, das Waſſer bis in die höchſten Stock⸗ 
werke hinaufziehen zu können. Nach dieſer Anſicht müßte es ſich dis 
bleiben, ob Jemand fein Waller von der Straße oder vom Hofe 3 Stock⸗ 
werke in die Höhe trägt. Dies iſt aber nicht der Fall, denn für die Be⸗ 
quemlichkeit, das Waſſer vom Hofe aus 3 Stockwerke hinaufzutragen, muß 
Waſſergeld bezablt werden. Nach weiterer längerer Debatte beſchließt die 
Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, dahin zu wirken, daß die Haus⸗ 
beſitzer, deren Grundſtücke an Straßen liegen, die mit Waſſerleitung ber: 
ſehen find, zu veranlaſſen oder zu zwingen, daß ſie Waſſerleitung in ihre 
Häuſer ziehen. 


eran⸗ wird, wiſſen wir augenblicklich nicht; die Zukunft wird's lehren. — Herr 


Kaufmann D. erhielt am 5. d. Mts. von einem der hieſigen Kapläne ein 


K 
Schreiben, deſſen Inhalt folgendermaßen lautet: „Inliegendes Geldſtück iſt 


ur Weiterbeförderung an Sie mir übergeben worden.“ Letzteres war ein 

arkſtück, Der vermuthlich beabſichtigte Zweck, Herrn D. das ihm einſt ent⸗ 
wendete Geldſtück wieder zurückzuſtellen, iſt erreicht, Herr D. aber — was 
ſelbſtverſtändlich nichts zu ſagen hat — nicht ſchadlos gehalten, denn das 
Markſtück beſtand in einem alten, nicht mehr einlösbaren Achtgroſchenſtück. 
Jedenfalls liegt hier der Beweis vor, wie ſegensreich die prieſterliche Ein⸗ 


beſorgt wird, müjje | wirkung auf das Gewiſſen des Laien fein kann. 


[Notizen aus der Provinz.] Ratibor. Dem „Oberſchl. Anz.“ wird 
aus B. gemeldet: Der Vertreter einer ſehr achtbaren Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft machte vor einigen Tagen dem bieſ gen Caplan einen Beſuch, 
um ihn zu einer Verſicherung zu deranlaſſen. Sehr kurz bemerkte der Herr 
Caplan ſeinem Beſucher, daß er ſchon verſichert ſei; er werde aber auch dieſes 
Verhältniß löſen, weil nach 4—5 Jahren die Socialdemokratie bei uns die 
Oberhand gewonnen habe, und dann Alles zerſtört ſein werde, ergo die 


hätte dann Verſicherungs⸗Geſellſchaften keinen Werth weiter hätten. 


+ Makau. Dem „Oberſchl. Anz.“ wird von hier unterm 7. März ge⸗ 
meldet: Trotz des ſo unfreundlichen Wetters war unſer Dörfchen heute 
außergewöhnlich belebt. Von nah und fern ſtrömten 5 Fuß und zu 
Wagen eine Menge Volkes aller Stände und Klaſſen hierher; galt es doch, 
unſerem fo früh verſtorbenen Herrn Reichsgrafen Niclas von Gaſchin 
die letzte Ehre zu erweiſen und ſeiner Beſtattung beizuwohnen. — Der 
Beſtimmung gemäß begab ſich Herr Pfarrer Siemko in Begleitung einer 
größeren Anzahl Geiſtlicher und der Chor⸗Officianten von Katſcher in die 
Kirche, wo ſeit Sonntag die Leiche des Verſtorbenen aufgebahrt ſtand. Von 
den hohen Leidtragenden waren dort bereits verſammelt: der Schwager des 
Verewigten, Graf Henckel von Donnersmarck, nebſt Gemahlin, die Beamten 
und Diener der Herrſchaften Krawarn ꝛc., viele Freunde des Verewigten 
und mehrere Offiziere der zunächſt gelegenen Garniſon Ratibor, ſowie der 


H. Breslau, 8. März. [Bezirksverein der Sandvorſtadt.] Die Vorſtand des Kriegervereins von Katſcher. Nach einem entſprechenden Trauer⸗ 


am 7. d. unter lebhafter Betheiligung ſtattgefundene conſtituirende öffentliche 
Verſammlung wurde ſeitens des proviſoriſchen Vorſitzenden Dr. phil. Richter 


mit einer Berichterſtattung über die Verhandlungen der erſten am 2. Februar die herrſchaftlichen 


ſtattgehabten vorberathenden Verſammlung eröffnet. emnächſt erfolgte 
eine eingehende Berathung des Statutenentwurfs. Eine lebhafte Dis⸗ 
cuſſion entſpann ſich über die Frage der Mitgliedſchaft. Während der Vor⸗ 
ſitzende Dr. Richter entſchieden dafür eintrat, daß die Mitgliedſchaft von 


liede betrat Herr Pfarrer Siemko die Kanzel und zeigte in kurzen, aber herz⸗ 
lichen Worten, en. außergewöhnlichen Verluſt die hohen Leidtragenden, 

Beamten und Diener, beſonders aber die Kirchen und 
Armen der Gaſchin ' ſchen Ortſchaften in dem Verblichenen erlitten, da er, der 
Tradition ſeiner Ahnen folgend, Allen ein wohlwollender Herr, ein gefühl⸗ 
voller Freund, ein edler Wohlthäter, ein treuer Gutsherr geweſen, und bat 
am Schluſſe, durch ein andächtiges Gebet dem Verſtorbenen zu erſtatten, 


44 1 felbftftändigen Bewohner der Stadt erworben werden kann, welcher] was feine wohlwollende Güte jo Vielen geſpendet. Hierauf folgte ein feier⸗ 


as 24. Lebensjahr vollendet und ſich zur Innehaltung des Statuts ver⸗ 
pflichtet, wurde von anderer Seite der Wunſch EA gemacht, nur ſocial⸗ 
‚bemofratifche Elemente von dem Verein auszuſchließen, die Aufnahme der 
aplieder bon der 8 des Vorſtandes abhängig zu machen. 

dend Dr. Richter gegen die Ausſchließung der Socialdemokraten gerade 
kei Aicht darauf kämpfte, daß es wünſchenswerth ſei, auch mit dieſer 
Partei Füßlung zu behalten und durch ſachgemäße Erörterungen daran mit⸗ 
don der Unklarheit und Verkehrtheit ihrer Meinungen zu über: 
zeugen, war de Aedacteur Zech aufs Eniſchiedenſte davor, durch die Theil⸗ 
nahme der Socialdemokratie die Lebensfähigkeit des neuen Vereins unter: 
graben zu laſſen. Bi 
um zu belehren oder belehrt 


liches Todtenamt, während welchem das Borſig'ſche Choral = Requiem, unter 
Leitung des Herrn Rectors Alter aus Katſcher, zu Gehör gebracht wurde. 
Nach Beendigung der Todtenmeſſe erfolgte durch die herrſchaftlichen Beamten 
die Uebertragung der Leiche in die Grabkapelle, wo dieſelbe an der Seite 
des Vaters, des am 25. März 1866 verſtorbenen und den 15. November 
deſſelben Jahres hier beigeſetzten Grafen Amand von Gaſchin, ruht. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 8. März. Wir hatten ſchon in dem geſtrigen Berichte darauf 


ie Socialdemokraten würden den Verein nicht beſuchen, hinweiſen müſſen, daß die Contremine nicht Kraft und Muth in ge⸗ 
u werden, ſondern nur um die Verhandlungen] nügendem Maße zu entwickeln im Stande iſt, um lebhafter in Action zu 


8. ſtören und das Vereinsleben zu Grunde zu richten. Was man von den treten und der Verlauf des heutigen Verkehres gab hierzu einen erneuten 
ocialdemokraten zu erwarten habe, das gehe aus den klaren Worten ihrer Belag. Die Börſe, in ſchwacher Haltung eröffnend, gewann aber bald eine 


Führer 


hervor (Redner verlieſt einige über die gewaltſame Expropriation] veränderte Phyſiognomie. Die beſſere 


timmung ſtützte ſich auf das in 


geäußerten Anſichten Bebel s und gedenkt der in der Bracke ſchen Broſchüre jüngiter Zeit zu wiederholten Malen mit Erfolg verbreitete Gerücht, daß 
niedergelegten Anſchauungen über die freie Liebe). Solche Elemente könne eine unſerer erſten Firmen als Käufer auftrete und hatte ſofort umfang⸗ 


unmöglich ein Verein, der das 
Gi aufnehmen. Bei der Abſtimmung 
- Minderheit beſchloſſen, ähnlich wie dies die 
vorſehen, in das Statut den Paſſus aufzunehmen, 
eines ag an der Vorſtand zu nen babe, 
fe zur Angabe von Gründen verpflichtet zu fein. 
ichſten Beſtimmungen des zur 
der Verein denjenigen Theil der Stadt umfaſſen ſoll, wel 
Oderufer gelegen, einerſeits durch die rechte Seite der 
anderſeits durch den Oderſtrom begrenzt wird. Als Zweck des Vereins be: 
ſtimmt das Statut die Beſprechung der Angelegenheiten des Bezirkes und 
der Commune ſowie politiſcher Fragen, ferner die Abhaltun 


geſunde Bürgerthum repräſentiren ſoll, in] reiche Deckungskäufe Seitens der zaghaften Contremine zur Folge. Die 
timmung, luxe gegen eine nicht unbedeutende auswärtigen enf 
tatuten des R.⸗O.⸗U.⸗Bezirksvereins] keit einen nicht zu unterſchätzenden Halt. Die internationalen Speculations⸗ 

daß über die Aufnahme papiere änderten im Allgemeinen ihre 
ohne im Ablehnungs⸗ reichiſche Staatsbahn machte ſich die durch Deckungskäufe veranlaßte Cours⸗ 
Die weiteren weſent⸗ ſteigerung bemerkbarer. Oeſterreichiſche Creditactien wurden ebenfalls ziemlich 
Annahme e Statuts find die, daß] rege umgeſetzt. Lombarden blieben dagegen mehr vernachläſſigt. Die öſterr. 
er auf dem rechten] Nebenbahnen verkehrten in feſter Haltung und beſſerten au 

atthiasſtraße und | tirungen, jo zogen 


otirungen gaben übrigens ebenfalls der zunehmenden Feſtig⸗ 


Notirungen wenig. Nur für Oeſter⸗ 


1 vielfach die No⸗ 
uſſig⸗Teplitz, Elbethalbahn und Rudolfbahn im Courſe 
an: Galizier blieben nicht unbelebt. Unter den localen Speculations⸗ 
effecten, die im Allgemeinen eine recht feſte Stimmung documentirten, 


wiſſen⸗Jmachten nur Disconto⸗Commandit⸗Antheile eine Ausnahme. Dieſelben hatten 


ſchaftlicher Vorträge und geſelliger uſammenkünfte. Die regelmäßigen Ver: mit einer Courseinbuße eingeſetzt und vermochten, trotzdem ſich die Stimmung 


‚mmlungen finden an jedem erſten Donnerstag des 


Bu Mitgliedſchaft joll, außer durch freiwilligen Austritt und Nichterfüllung! notiren 1 


Monats ftatt. |fpäter befierte, nicht, den geſtrigen Coursſtand zurüdzugewinnen. Dieſelben 


4,75, ult. 101 104,50, Laurahütte 65,75, ult. 65,40 — 65,60. Aus: 


ürken zogen etwas an. Ruſſiſche Werthe ebenfalls beffer, aber ſehr ſtill. 
5% Anleihe per ult. 92,75—83— 2,90 reußiſche Fonds waren recht Ku 
und gingen auch etwas lebhafter um als in den letzten Tagen. Andere 
deutſche Staatspapiere blieben meiſt unbelebt. Einheimiſche Prioritäten 
hatten in feſter Stimmung eröffnet, erlagen dann jedoch einer Abſchwächung 
und ſchloſſen bei theilweiſe herabgeſetzter Notiz in matter Haltung. Oeſter⸗ 
reichiſche a Nice feſt. Ruſſiche Deviſen dagegen eher matt. 
Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte herrſchte durchweg eine ſehr feſte Tendenz 
und gingen die meiſten Papiere dieſer Art mit Courserhöhungen aus 
dem beutigen Verkehre hervor, beſonders bevorzugt waren Halle ⸗ 
Gubener Stamm⸗Actien und Stamm⸗Prioritäts⸗Actien, Dresdner, Oſtpreu⸗ 
ßiſche Südbahn, Amſterdam⸗ Rotterdam und Tamines⸗ Landen eben⸗ 
falls belebt. Bankactien blieben ſehr ſtill. Preußiſche Bodencredit zog etwas 
an. Braunſchweig. Bank ſteigend. Deutſche Bank und Deſſauer Landes⸗ 
bank in regem Verkehr. Eſſener Credit beſſer. Norddeutſche Grunderedit 
höher und belebt. Geraer Bank und Geraer Creditbank ließen im Courſe 
nach. Berliner e konnte ſich nur ſchwach behaupten. Hübner 
Hypotheken gedrückt. eininger matt und weichend. Brüſſeler Bank nie⸗ 
driger. Centralbank für Induſtrie wiederum nachgebend. Induſtriepapiere 
in ſehr geringem Verkehr, Landré und Unionsbrauerei zogen etwas an, 
Omnibus matt, Norddeutſche Eiswerke niedriger, auch Centralſtraße ließ 
etwas nach, Breslauer Oelfabrik beſſer, Viehhof niedriger, Hoffmann Wag⸗ 
onfabrik ſehr feſt, Egells Maſchinenfabrik ſteigend, Rheiniſch⸗Weſtfäliſch. 
ergwerk zu höherem Courſe geſucht, Bochumer, Arenberger, Maſſener und 
Kölner Bergwerke anziehend, Phönix A matt, Louiſe gedrückt. 

Um 2% Uhr: Felt. Credit 244, Lombarden 133,50 Franzoſen 374, 
Reichsbank 157, Disconto⸗Commandit 104,75, Laurahütte 65,60, Türken 12, 
20, Italiener 72,50 1860er Looſe 97,50, Oeſterreichiſche Goldrente 60,75, Sil⸗ 
berrente 55,40, Papierrente 51,35, 5% Ruſſen 83, Köln⸗Mindener 94,75, 
Rheiniſche 104,75, Bergiſche 76, Rumänen 12,60. 


Berlin, 7. März. [Markt⸗ Bericht über Bergwerks⸗ Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] In abgelaufener Woche belebte 
ſich das Metallgeſchäft und erfuhren einzelne Metallſorten eine kleine Beſſe⸗ 
rung der Preiſe, welche jedoch einer baldigen Ermattung weichen mußte. — 
Der Roheiſenmarkt verblieb bei andauernd ruhiger Stimmung. — Preiſe 
für Verſchiffungseiſen ſind nur wenig verändert. Die Roheiſen⸗Speculation 
verfolgt rückgängige Tendenz. 8 

Kupfer matt. Chili in England ſtieg von 70 Pfd. 10 Sh. bis auf 72 Pfd., 
ging Jam auf 71 Pfd. 5 Sh. zurück. Wallaro in Platten 79 Pfd. Urme⸗ 
neta 80 Pfd. Engliſches 76 Pfd. bis 77 Pfd. Mansfelder Raffinade 80 bis 
81 Mk. pro 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Hieſiger Preis für engliſche Marken 
81—84 Mark pro 50 Kilogr., für Mansfelder Raffinade 82—85 Mark pro 
50 Kilogr. Detailpreiſe entſprechend höher. — Bruchkupfer. Je nach Qua⸗ 
lität 70—76 Mark pro 50 Kilogr. loco. Zinn flau. Bancazinn in 
Holland 43 Fl. Hier Bancazinn 80—82 Mark. Straits in England 72 Pfd. 
Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 80—83 Mark pro 50 Kilogr. Im 
Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn 54 Mark pro 50 
Kilogr. — Zink andauernd ruhig. Breslau W. H. v. Gieſche's Erben 
20,75 Mark, geringere Marken 20 Mark pro 50 Kilogr. 

ier am Plate erſtere 22—23 Mk., letztere 21,50—22 Mk. pro 50 Kilogr. 
Im Detail verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Zink. 15 Mark loco pr. 50 
Kilogr. — Blei ziemlich 1205 Tarnowitzer, jo wie von der Paulshütte, 
G. von Gieſche's Erben, ab Hütte 21,50 Mark pro 50 Kilogr. Kaſſe. Loco 
hier 22,75 — 23,50 Mk. Harzer und Sächſiſches 22,75—23,50 Mk. Spas 
niſches Rein u. Co. 25,50 — 26,50 Mk. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. 
— Bruch⸗Blei. 18—19 Mk. pro 50 Au: — Roh⸗Eiſen. Der Roh Eiſen⸗ 
markt bleibt ſehr ruhig. Warrants 55 Sh. 1½ P. Langloan und Coltneß 
62 Sh. bis 64 Sh. 9 P. f. a. B. Glasgow. Locowaare vermag wegen ge⸗ 
ringer Vorräthe frühere Preiſe zu behaupten, für gute und beſte ſchottiſche 
Marken 4,45—4,70 Mk. pro 50 Klgr. — Engliſch Roheiſen 3,40—3,75 Mk. 
pro 50 Kilogr. Oberſchleſiſche Coaks⸗Roheiſen 3,15—3,25 Mk. pro 50 Klgr. 
Gießerei⸗Roheiſen 3,30—3,70 Mk. pro 50 Klgr. ab Hütte. Graues Holz⸗ 
kohlen⸗Roheiſen 4,20—5 Mk. für beſte Marken werden 6—6,25 Mk. pro 
50 Klgr. ab Hütte gezahlt. Weißes Holzkohlen⸗Roheiſen 3,40—3,80 Mk. pro 
50 Klgr. ab Hütte. — Brucheiſen. Je nach Qualität mit 3,25—3,60 Mk. 
pro 50 . — Stab⸗CEiſen. Gewalztes 6,50 — 6,75 Mk. pro 50 Kilogr. ab 
Werk. — Schmiedeeiſerne Träger 10—14 Mk. loco pro 50 Klgr. je nach 
Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach beſtimmten Dimen⸗ 
ſionen geſchlagene 5—5,50 Mk., zum Verwalzen 3,30—3,70 Mk. je nach 
Lage des e — Kohlen und Coaks. Engliſche Nuß⸗ und 
Schmiedekohlen nach Qualität werden hier bis 65 Mk., Coals 53—60 Mk. 
per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelz⸗Coaks 0,90 
bis 1,30 Mk. pro 50 Kilogr. loco hier. 


[Patente.] Baiern. Das dem Kaminkehrer Peter Schenzler in Würz⸗ 
burg unterm 14. Februar 1874 verliehene Patent auf eigenthümlich con⸗ 
ſtruirte Schiff⸗Schleppmaſchinen iſt eingezogen worden. 

Wuürtemberg. Erfindungspatente: 29. Januar 1877, auf 5 Jahre: Louis 
Friedländer und Gebrüder Salomonski, Berlin, Detective; — 6. Februar, 
auf 5 Jahre, C. F. Müller, Geiger u. Heſſer, Cannſtadt, oscillirende, direct 
wirkende Gaskrafimaſchine; — J. Oſtertag, Aalen, Sicherheitsſchloß für 
Kaſſenſchränke; — Dr. Harald Thaulow, Chriſtiania, Verfahren, Leim und 
Gelatine aus dem Theer von Haaren und Wolle darzustellen; — 9. Februar, 
auf 5 Jahre, Chriſtian Hoppe, Darmſtadt, direct wirkende Dampfpumpe; 
555 7 Februar, auf 5 Jahre, Adolf Hirſch, Stuttgart, Stärke⸗ und Waſch⸗ 

aſchine. 

Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre, 23. Januar 1877, Karl Pieper, 
Dresden, neues Sicherheitsſchloß. 

Braunſchweig. Dr. Louis Heusner, Barmen, Milchprober, auf 5 Jahre. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 8. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 60. Pariſer Wechſel 81, 45. iener 
Wechſel 164,35. Böhmiſche Weſtbahn 139%. Eliſabethbahn 109%. Galizier 
172%. Dramen?) 186%. Lombarden“) 65%. Nordweſtbahn 92%. Silbers 
rente 55%. Papierrente 51%. Ruſſiſche Bodencredit 79%. MAuſſen 1872 
83%. Amerikaner 1885 102. 1860er Looſe 97%. 1864er Looſe 250, 00. 
Erevitactien*) 122. Oeſterreichiſche Nationalbank 681, 00. Darmſt. Bank 
96%. Berliner Bankverein 917. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr.⸗ 
deuiſche Bank —. Meininger Bank 75%. Heſſiſche Ludwigsbahn 9%. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 135,20. do. Schatzanweiſungen alte 
84%. do. Schatzanweiſungen neue 80%. do. Oſtbabn ⸗ Obligationen 1. 
56%. Central⸗Pacific 99%. Reichsbank 1564. Silbercoupons —. Goldrente 
61. Rudolfsbahnactien —. — Felt, ziemlich belebt. Privatdiscont — pCt. 

Nach Schluß der Börfe: Creduacuen 121%, Franz. 186%, 1860er Logſe 
—, Silberrente —, Papierrente —, Galizier 172%, Lombarden —, Gold⸗ 
rente —, Nationalbank —, Reichsbank —. 

®) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 8. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 117 %, Silberrente 55%, Goldrente 60%, Credit⸗Actien 121%, 
1860er Looſe 97%, Franzoſen 466, Lombarden 164, Italien. Rente 72%, 
Vereinsb. 118½, Laurahütte —, Commerzbank 99%, Norddeutſche 129%, 
Anglo⸗deutſche 37. Internationale Bank 85%. Amerikaner de 1885 97%, 
Köln⸗Minden. St.⸗A. 94%, Rhein⸗Eiſenb. do. 104%, Berg.⸗Märk. do. 75%, 
Disconto 2% pCt. — Felt. / 

Liverpool, 8. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 

Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. 

aris, 8. März, Nachm. Rohzucker matt, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
Kilogr. 71,75, Win 5 März pr. 100 Kilogr. 77,75. Weißer Zucker 
matt, Nr. 3 pr. 1 ilogramm pr. März 81,00, pr. April 31,00, pr. 
Mai⸗Aug. 81,25. - 

London, 8. März. Habannazuder ſehr flau. ’ 

Antwerpen, 8. März, Nachmittags 4 Upr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
ae en Weizen unverändert. Roggen behauptet. Hafer behauptet. 

erſte ſtetig. 


Antwerpen, 8. März, Nachmittags. [Petroleum markt.] N 
ez u. 


bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 34 bez. u. Br., pr. März 34 . 
Br., ver April 34% Br., per September 37 Br., per September⸗De⸗ 
cember 38 Br. Weichend. 0 

Bremen, 8. März, Nachm. Petroleum matt. (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dard, wbite loco 14,15 Br., per März 14,15 Br., per April 13,75, per 
Mai 14,15 Br., per Auguſt⸗December 15,00 Br. 


Hamburg, 8. a e e von Ferdinand Seligmann.] 


Weizen, April⸗Mai : Br., 216 M. Gd., September⸗October —. 
— Ba April⸗Mai 157% M. Br., 156% M. Gd., Sept.⸗October —. 
— Rüböl, Mai 69 M. Br., 68% M. Gd., October —. —. Petroleum, loco 


14% M. Br., 13% M. Gd. — Spiritus, lauf. Monat 44% M. Br., 44% 
M. Gd., April⸗Mal 43% M. Br., 43% M. Gb, Mai⸗Jum 43% Ml. Br, 
43% M. Gd., Juni⸗Juli 44% M. Br. AM. Gd., Juli⸗Auguſt 45% M. Br., 
45 M. Gd., Auguſt⸗September — M. Br., — M. Gd. 


a London 21 Pfd. 


Berliner Börse vom 8. März 1877. 


Fonds- und Geld-Gourae. Wochsel-Gourse, 
Amsterdam 100 Fl. . +] 8 T.18 1169,75 bz 
de, do.. 4K. 169,10 bz 
London 1 Latr.. 3 M.2 | 20.33 b 
Paris 100 Freaes . T. 3 8135 ba 
Petersburg 1808 R.. 1 6 248 40 bz 
= 
T. 4 


Osmsolidirte Anleihe, 4% 104, 10 bzG 


do. de 1876.4 | 25,79 bz 
Staats-Anleme 45,90 dz 3 
Btaats-Schuldscheine, . 3 92.46 ba 8 
Präm.-Anleihe v. 1865 3½ 145.50 ba 3 
Borliner Stadt-Oblig. 102.25 B Warschau 1008 R.. 8 1. 251.90 b 
Berliner 4% 101.90 bi Wien 100 FI. 8 T. 164,10 ba 
Ss Pommersche ... a - 0 d A. e e 2M. 105 00 bz 
© 2 * 
rn Eisenbann-Stamm-Aotiea. 


do. >22 la 
40. Lndsch. Erd. 41h 1876 2. 
Posensche neus. 4 
Schles lache 3½ 
Landschaftl,Central/4 


Kur- u. Neumärk, 4 0 2 
=: . . 44 5,80 B 
i 


287 
1 


5 
Börlin-Anhalt ...| 8 
Berlin-Dresden . 
Berlin-Görlitz ... 0 | 
Berlin-Hamburg... 
Berl. Nordbahn - .| — 


Were 


goep,npmm 
— 
— 
2 
E 
a 
D 


Preussische 4 
Westfäl. u. Rhein. 4 
Sächsische 4 
Schlesische . 4 86 R 
Badische Präm.-Anl. 4 219% b 
Raierische 4% Anleihe4 121,22 8 
Oöln-Mind.Prämiensch. 3½ 109 70 bz& 
Sächs. Rente von 1876 |3 72 B 


71,00 bag 
11790 ba 
69 60 6 
61,59 bB 
94,89 bz 


Berl. -Potad-Magdb] 3 
Berlin-Stettin 
Böhm, Westbahn. 5 
Breslau-Freib .. 
Cöln- Minden 


Posensche 4 | 95,49 bz 


& 
81 
8 
. 


do, Lit. B. 
Ouxbhaven. Eisenb.| 0 
Dux-Bodenbach.B.| 0“ 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 5 


Thaler-Locse 28170 b 
Se Th b 5 Halle-Sorau-Gub. 0 


Badische 35 FL-Loose 139 br 


Brauuschw, Präm.-Anleiha 85 bad Hannover-Altenb. 


Ur 
1 


Kaschau-Oderberg 


90.0% bzB 
7% 44,50 ba 


Rechte-O.-U.-Bahn 


d. do Reichenberg-Pard. 


Kändbr. Oent-Bod.-Cr. 4½ l 6 
20. rückıb. 


5 107 6 


165.00 bz 


872 5 102 bz 
1 Bheinisch 
d EINIECHO , oo...» 


FF 


Loose 137,50 bz 40 \ 
> ne beer 337,80. bz Kronpr. ee > , 18450 ne 
— — Fremd. Er, — — [Ladwięab.-Bexb. 89,04 ba 
re — einli.Leip. — — Märk.-Posener. ..| 6 4 19,66 br 
apoleons 16,26 bz |Oest. BKn. 164,60 br Magdeb,-Halberst,| 6 4 119276 bd 
Imperials — — n 509 6 N > H ein 
h . 251,90 b 0 . — 
Bellara 4,186 6 Runs. Bkn. 25 2 Nals Tudueb. 6 4 | sion 
Kypstheken-Gertificate. Niederschl. Märk. 4 N 
Krupp scher DB 15 105.50 bz@ nn 33 11610 dr 
Dan Pfd. d. 13530 8 Oesterr.-Fr. St.-B. 6 4 370/5024 
40. 1 R. Pf 4% 95,76 v Oest. Nordwestb. & 8 188,00 @ 
Deutsche 15. el Be Oest.Sudb.(Lemb.) 4 12250 
de x . Gutpreuss. Südb, . 4 | 2475 b26 
4 
4 ! 
4 
4 
4 
4 
4 
45. 


Oborschl. A. C. D. R. 10 
do. B. . 10 


ag an He ed do, Lit. B. (Ear. ) 92.25 oz 
Enn. n e e 10 ba Rhein-Nahe-Bahn 1160 eto 

40. In huld, do.'5 100 6 Rumän. Eisenbahn| 2% | 1260 bz 
2 ad. G. CEE 101 ba Schwein Westbaku| 8 9 21,76 bag 
de. Plandbr. 6 |101 bre Stargard -Fogener 34 | 4% 10725 bz 
ae. 25 Briefe. 6 108,50 6 Thüringer Lit A.] 8 — 620,30 bz@ 
de . En. |6 0 des e- Wien. 2 — f [1500 bz 
eta, Präm.-Pi. 1 bu. 08 80 ba 

„ II. Km. 6 f 2 m 

40. Pirkaibran.l16 5 10230 bc Eisenbahn-Stamm-Priaritäis-Astlen, 

40. 4½% do, do, m. 104% %% @ Berlin- Görlitzer. .| & 8 | 42,25 bz 


Berliner Nordbahn 


Prim.-Pfdb. 4 103.75 ba es 
f — 8 Breslau- Warschau 6 7 


t. Bilberpfandbr. . 8% 51,10 8 
| het Hyp-Grd-Pfäbr.\5 "| 31.59 8 
{ eiäb.d.0est.Bd.-Or.-Ge.|5 | 86 6 
Gahlen. Bodaner.Pidbr. 5 106.10 0 


5 
Halle-Sorau-Gub, „| 0 5 
Hannover-Altenb, | 8 0 - 

5 


Kohlfurt-Falkenb. 3 — 


Märkisch-Posener | 3 71,29 bzB 


2 
> 


do. o. 4% 94,25 a eg Reiser > late ra 
„Piäb.|5 1102,75 bz agdeb.- erst. | 8 * 3 pr 
r 8 55 4½% 98 28 40. Lit. 6. 56 95,00 bz 
Wiener SiIberpfandbr. B 32,20 © Ostpr. Südbahn , .| 8 


nennen ann Pomm. Cextralb. „| — 
Rechte-O.-U.-Bahn 


Ausländische Fonds. 
dest, Huber 0. val 
©, 


* 1197.08 bB 
56,90 beB 


fr. 

5 

8 

5 | 74,60 526 
fr 

6 

% 

5 


= 
1111 


33.8 B 
154.00 520 
51 


4. Lott.-Anl. v. 60. 8 
do. Credit-Loose . — 303 B 
40. 64er Loose. 25050 bz 


; 10 5 
4 ha 


6 Ʒ᷑ 


Anglo DeutscheBk. 
Berl. Kaseen-Ver. 
Berl. Handels-Ges. 


117 


5 50 bra 


15225 bz 


5 mag, Präm,-Anl, v. 64 
T 8 do. do. 1866 
go. BRod.-Cred.-Pfdbr. 


NG 
8 
© 


do.Prod.-u.Häls.-B, 
Braunschw. Bank. 

Bresl. Disc.-Bank 
Bresl. Makl. Ver. B. 
Bresl. Wechslerb. 
Coburg. Crod.-Buk. 
Danziger Priv.-Bk, 
Darrast. Oreditbk. 
Darmst, Zettelbk. 
Deutsche Ban 
do. Reichsbank 
do. Hyp.-B. Berlin 
R 
0. 


1883 

818 
4 
>} 
5 


— 
© 
— 


80, Cent.-Bod.-Or.-Pfdb. 
Susa,-Poln. Schatz-Obl. 
Poln. Pfndbr. III. Em. 
DPoln. Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. ruekz. p. 1881 
40. do, 1885 
do, 6% Anleihe 
Französische Rente 
U ital, neue 5% Anleiheſg 
Aal. Tabak-Oblig. . 6 
Aaab-Grazer 100 Thlr. L. 4 67,20 @ 
2umänische Anleihe. 8 — — 
Türkische Anleihe... 6 | 12,20 b2G 
| Ong.5ekSt.-Eisenb.-Ani|5 | 63’ bs 
Schwodische 10 Thir-Loose — -- 
Finnische 10 Tulr.- Loose 38 ba 


* 
21 
2 


neee 
I» 


** 
2 
> 


10300 bz 


73 bz0 
102,80 etba@ 


aan f 
=| 
51 
2 
- 
2 


Ar 
— 


* U 


SsııE2l1ell 


104,00 bz 
ult, 103,75-4,50 ba 
Genossensch.-Brk. 


l 


do. junge 
Geb. Schuster u. C. 
Goth. Grunderodb. 


Sn 


Hamb. Vereins-B. 


ag» 


Türkan-Loose 25,50 B 


EEE . 
2 
2 
a 
S 
= 


Hanunov. Bank 5 Its 81406 ve 17 3 
Eisenbahn-Prioritäts-Aetlen. [nenn Keen % a 
Wr 2 2 e * f 
j ver 1 b g. % 8480 8 . — 1 ‘ 6 Et 
i 4 do 44% 28.75 b a en 2 ir 580 8 
1 0. . 8 103,46 B Magdeburger do, | 5 6 196,50 6 
5 40. Hess, Nordbahn. 5 as 0 Meininger do. | 3 2 4,5 bzB 
Berliu-Görlitz u...» + : 80 8 Moldauer Lds.-Bk. 0 — 14,00 B 
do, onen 8480 B Nordd. Bank. 6% 8 139,00 @ 
40. Lit O. . „4 a Norad. Grunder.-B. 9 8 95,25 b2G 
Wreslau-Freib, Lit. Hr 90.60 6 Oberlausitzer BK. 2 12 49,75 etbz@ 
do. do. B. 17,2 eee Oest. Cred.-Actienn 5 — 241.50-24 
do, do, 2 40 5660 0 Posner Prov,-Bank| 2%, 6½ 1028 @ 
5 40. 40. 44% 9235 8 Er. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 8 28.60 bz 
8 40 4. 44% 02 8 Pr. Cent. Bod.-Crd- 9% 9½ 4 16 ba 
ö 4% do. KA 4550 5 Sens Orcd-Bank| 64 | — "1:3 bac 
! 187615 90,90 520 . red. Bank 8 | — 9 E 
N do, von * Schl. Hank -Verein] 8 — 86,9 bz 
* wölu-Minden III. Lit. A. 1 15 5 Schl. Vereinsbank & — 9.90 bz 
do. Lit. B. 4% 6260 6 Thüringer Bank. 8 — 6950 0 
do, 22. IV.14 Br Weimar, Bank. 0 | — 38,75 etbzG 
in BES 8 . Wiener Unionsd. 2% | — 82,0 @ 
N Aalle-Borau- .. en 
7 Hannover-Altenbeken . 4% — — 
© © Märkisch-Posener . 48 — in Liquidation, 
5 A.- M. Staatsb. I. 8er. 4 2288 Berliner Bank. . — I— ftr. J 8880 6 
N 40 do. II. Ber.|4 | 9550 B Berl, Bankverein | 0 — ftr. 60, ban 
de, do. Obl. I. u. II. 4 970 Berl. Lombard-B a 
0 95,50 B in mach Zune 
do do, III. Ser. 4 De Berl. Prod-MakL-B.| — | — If | 57,50 @ 
DÖbernchlos, Arc» + sr — 2 Berl. Wechsler-B.| = |— ftr. —— 
828 = de >. ee Oentralb. f. Geno. — | — fer. | 95,50 8 
j do, 85 7721 15178 0 Deutsche Unioneb.] 0 — ftr. 59,20 8 
do. 3 3 8025 6 Haunov. Disc.-Bk.] K, | — ir, | 98,50 6 
k a Rah 9 ae ea Bank, | — |— fr — — 
* e etdeutsche Bank| — | — Se yaHlizy 
F. 4% R. eee e, Heede eren — . oe 
EZ TTT 
1 do. von 1878.04 = Industrie-Faplere. 
5 do, vom 1874 1 — 7 B Berl Misenb.-Bd-A. ( % | — fte, 7110 @ 
k do, Brier Nette — — D. Kisenbahnb.-G. O — 48,0 bzB 
2 do. Oosel- Oder. 6 1103,20 p20 do, Reichs-u.Co.-E,| 0 0 4 6600 bz& 
f do. do. 92550 B Mark. Sch. Masch. G.] 6 — 4 14,25 bad 
2 * Bra Posen 44% 9528 6 Nordd, Gummifab.| 5 — 4 63,50 0 
8 0. 0. 9925 @ do. Papierfabr,| 0 — 1414 —— 
* de. A — N25 8 - 12 Westend, Com.-G. O |— fir. 2,10 0 
- 0. 0 weh] 7 
N Ostpreuss. Südbahn . .|5 | 5 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18 — 44 107,50 bzB 
te-Oder-Ufer-B, %, [101,10 bz Schles. Feuervers) 20 |— 4 725 E 
‚Behlesw. Eisenbahn . 4½ 90, @ 
h 1 220 a Donnaremarkhätte] 3 — 14 ] 19750 
Yasmnitz-Kozaotau, . .|5 10 ns Dortm. Union. ..[ — 4 | 4406 
in Duz-Boderbach. . .. .|f Ar Königs- u.Laureh) 2 |— 4 | 65,75 ba 
K do. U. Emission . 1 En Lauchhammer . 72 2 — 1 2300 5 
— = 225255 2 8 arienhüttos — 20 
l Onrl-Ludw.-Babn.|6 300 b JOSchl,Eisenwerke] 1% — |4 | 7.25 B 
ke 0. do. ucueſgß ir * Redenhütte . — „f 3 6 
Kaschau-Oderberg., . ‚5 un 2 Schl. Kohlenwerke| 0 — 4 TB 
Ung. Nordostbahn. 36 8 Schl.Zinch.-Actienn 6° — 416 50 6 
——— 5 6285 8 „ el ri 
do, do. ls |0200b6 Ävommnuee|o — je | 8008 
do, do. III. s 55,28 8 8 N 
Mährische Grenzbahne 51,20 B. — 
Lale ch. Cooke ib. . 14,50 ba Bean egg 9 lo 1 we 
N 0. e. er Bresl. E.-Wagenb.] 6 — 4 46,25 B 
1 6160 bz do. ver. Oelfabr. 2 — 443,50 bzB 
e e Sent. enden, — 480 8 
2 . 0 örlitz. Eisenb.-B, — 4 . 
4 a Btaatabahn!5 1220,25 bz Hofim’s Wag. Fabr.] 0 — 4 114756 
8 3 6,8 bag 0. Schl. Eisenb.-B. 8 — 4 | 2550 520 
Rumkn. Ei arte 5 | 76,75 bas schl. Leinenind, s | 651, 4 | 63,90 b 
ansehe m „Oblig. 6 | 50 bzB do. Porzellan 0 I — Ja | 100 6 
1 en II. > mn Wuhelmahütte MA.] 44, 1 — 1a | 7000 B 
de, W. . Js 8280 bz Bank-Dis 
ARE x -Discout 4 pOt, 
da, V. . 8 |808 Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


E y dd Tk. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 3. März 5 a e 
. —Ignatie eute eingetroffen und conferirte 
alsbald mit Orloff, Schuwaloff und Decnzes, erh 


Ec. 50 ba Saal-Bahn ..... % a 
8 1. . l. io · 55,0 br Weimar-dern, , ..| 2% 20,00 bac 
do, Goldrente ++ 40 — 5 Re 5 
40. Paplerrento . 4½ 5 82 etbz WW 
Anl. 4 | 93,25 6 ann-Papler t. 
rA a Allg Deut, Hand--G. O |0 4 | 2650. ba 


die Re⸗ 
gierung wollte die Antwort auf das ruſſiſche Rundſchreiben vorige 
Woche abgehen laſſen, verſchob aber die Abſendung, weil das Ausland 
bat, zuvor weitere Mittheilungen von ihm abzuwarten, dieſe Mittheilung 
erfolgte bisher nicht, weshalb auch die Antwort unterblieb. Auf die 
Frage Hanbury's erklärte Bourke, die Regierung verkenne nicht, die 
aus der Abweſenheit des Botſchafters in Konſtantinopel für die 


britiſchen Intereſſen entſtehende Unbequemlichkeit, beabſichtige deshalb E 


auch nicht den jetzigen Zuſtand ſehr lange fortbeſtehen zu laſſen. Auf 
die Frage Campbells über die Wahrheit des Gerüchts, wonach Bosnien 
4 Millionen Kriegsſteuer auferlegt worden, fet ihm nichts bekannt, er 
werde ſich erkundigen. Auch die Nachricht von der Fortdauer des Auf⸗ 
ſtands in Bosnien und dem übelen Zuſtand der Aufſtändiſchen während 
der Winterzeit könne er nicht beſtätigen. Es ſcheine, daß vor einiger 
Zeit 80 Mann von den Inſurgenten bei Nikſie angegriffen wurden, 
auch lehnte Montenegro die Verproviantirung Nikſics ab und es ſolle 
die Zahl der Aufſtändiſchen beträchtlich fein. Er hoffe aber, Bosnien 
und die Herzegowina würden zur Ruhe kommen, wenn der Frieden 
der Pforte mit Montenegro zu Sande komme. 


Berlin, 8. März. [Producten⸗Bericht.] Wir haben ſchönes Wetter, 
aber die Luft iſt eiſig und heute früh zeigte das Thermometer 2 Grad Froſt. 
Für Roggen war die Stimmung zwar nicht matt, doch die Käufer ſind durch 
eine ſtarke Flaue im a e ſehr eingeſchüchtert worden, ſo daß die 
Terminpreiſe eine Kleinigkeit nachgeben mußten. Waare verkaufte ſich gut, 
vermehrte Zufuhr gab dem Handel auch größere Ausdehnung. — Roggen⸗ 


mehl etwas matter. — Weizen hat beträchtlichen Rückſchritt im Werthe ge⸗ T 


macht. Starke Realifationsverfäufe verliehen dem Angebot ein großes Ueber⸗ 
gewicht über die vorſichtig zu Werke gehende Kaufluſt. — Hafer loco matt; 
der Verkauf ging ſchwierig. Termine mehr angeboten und etwas niedriger. 
— Rüböl in ſchwankender Haltung. Anerbietungen auf Herbſt waren reich⸗ 


lich, dadurch iſt die Stimmung nachtheilig beeinflußt. — Petroleum flau] eb 


und niedriger. — Spiritus iſt mertlich billiger verkauft worden. Die un⸗ 
günſtigen Pariſer Berichte wirken verſtimmend. 

„Weizen loco 195—235 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
weiß bunter polniſcher — Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 222—219 
M. bez., per e — 220 M. bez., per Juni⸗Juli 2244 —222% 
M. bez., per Juli⸗Auguſt — N. Br., per Sept.⸗Oet. — M. bez. Gekündigt 
— Str. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 154—183 M. pro 1000 
Kilo nach Qualilät gefordert, ruſſiſcher 161—161% M. ab Boden bez., 
neuer ruſſiſcher 155—164 M. bez., poln. — M. bez., inländiſcher 176—183 
Mark bezahlt, defecter inländ. — M. ab Bahn bez., kleiner ruſſiſcher — M. 
ab Bahn bez., per Mär 161½ 161 M. bez., per Frübjabr 1624 —163 
bis 161% M. bez., per Mai⸗Juni 160—159% M. bez., per Juni⸗Juli 159 
bis 158½ M. bezablt. Gekundigt 2000 Ceniner. Kündigungspreis 161 M. 
— Gerſte loco 110—183 M. nach Qualität gefordert. — Weizenmehl per 
100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 29,00 — 27,00 M., Nr. O und 1: 
27.00 26,50 M. bez. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: 
incl. Sack pr. März 22,95—90 Mark bez., pr. März⸗April 22,85 Mark bez., 
per April⸗Mai 22,80 —75 M. bez., per Mai⸗Juni 22,80 —75 M. bez., per 
Juni⸗ Juli 22,80—75 M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez. Gekündigt — 
Etr. Kündigungspreis — M. Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 68 M. 
bez., mit Faß — Mark bezahlt, per März 68,5 Mark bez., per März⸗April 
— Mark bez., per April⸗Mal 68—68,2 M. bez., per Mal⸗Juni 67,5—3 M. 
bezahlt, per Juni⸗Juli — Mark bez., per September⸗October 65,9—8 M. 
bez., per October⸗November — M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 34 M. bez., ver 
März 28 M. bez., per März⸗April 27,5—2 M. bez., per April⸗Mal 27,5 
bis 27,2 M. bez., per September⸗October 30 M. bez. Gekündigt — Bar. 
Kündigungspreis — M. gas“ 5,7 Matt b. 

Spiruus loco „opne Faß 93, Mark bez. pr. März 54,2 
bez., per April⸗Mai 55,1—54,8 Mark bez., per Mai⸗Juni 55,4—2 a 
bez., per Juni⸗Juli 56,1—.2 Mark des., per Juli⸗Auguſt 57,5 Mark ber., per 
Auguſt⸗September 58,1—57,8 M. bez. Geluͤndigt — Liter. Kündigungs⸗ 
preis — M. f 

n Breslau, 9. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig, bei ſehr ſchwachen Zufuhren und 
unveränderten Preiſen. J 

Weizen, feine Qualitäten blieben preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 17,60 bis 20,00 —22,00 Mark, gelber 17,50—19,80—21,50 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 

Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 15,00 bis 16 bis 
17—17,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 
weiße 15,20—15,80 Mark. i 

Hafer ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
15,20 Mark. a Be 

Mais gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 11—11,50—12,30 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12—13,70—15,80 Mark. 

Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 15,70—17—18 Mark. 

Lupinen ohne Aenderung, a 100 Kilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 
Mark, blaue 9,30—10,40—11,00 Mark. 

Wicken niedriger, pr. 100 Kilogr. 11,20—12,30—13,20 Mark. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. ? ü 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. . 26 — 24 — 22 
| 30 27 50 26 


interras 50 50 
Winterrübſen 29 — 25 50 24 — 
Sommerrübſen 29 50 27 50 24 — 
Leindo tte 23 21 75 18 — 


75 

Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,10-7,40 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60—9 Mark. 4 

Kleeſamen ohne Aenderung, rother feine Qualitäten blieben ge⸗ 
fragt, per 50 Kilogr. 50—58—66—70—76 Mark, weißer unverändert, per 
50 Kilogr. 52—62—65—70—75 Mark hochfeiner über Notiz. 

Thymothee matt, per 50 Kilogr. 22—25—28 Mark. . 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 29,25— 30,25 Mark, 
Roggen fein 27—28 Mark, Hausbacken 26—27 Mark, Roggen⸗Fuilermehl 
10—11 Mark, Weizenkleie 8,25—9,25 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


März 8.9. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luft wärme — 0% * 39,8 — 491 
Luftdruck bei OOO. 326% 99 328% 71 329% 87 
Dunſtdruck 95352 7 1%62 12,517 113 
Dunſtſättigung 82 pCt. 84 pCt. 83 pCt. 
Wu NW. 2. N. 2. N. 1. 
Wetter bedeckt. zieml. heiter. trübe. 
Breslau, 9. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 20 Em. U.⸗P. — M. 52 Em. 

Eisſtand. 


TTTTTTVTPT(T(TVTVTVTWT„T—T—T—T—T————— 

[Geſchichte der europäiſchen Staaten.] Herausgegeben von Heeren, 
Ukert und Gieſebrecht. Achtunddreißigſte Lieferung. I. Abtheilung. 
Geſchichte Toscanas ſeit dem Ende des florentiniſchen Freiſtaates von 
A. von Reumont. Zweiter Theil. Haus Lothringen⸗Habsburg. J. 1737 
bis 1859. XIX und 681 S. nebſt Regiſter von 74 S. Gotha, 1877. 
Friedrich Andreas Perthes. 

Wie wir im vorigen Jahre mit großem Intereſſe den Darſtellungen des 
Verfaſſers im erſten Bande ſeines Werkes folgten, welche die Herrſchaft der 
Medici in Toscana, ihr Aufblühen und ihren Niedergang ſchilderten (vergl. 
Nr. 78 det Zeitung für 1876), jo hat auch der vorliegende Band deſſelben 
in feiner gleich angenehmen Schreibweiſe unſere Aufmerkſamfeit bis zum 
Schluß gefeffelt „Es find keine welthiſtoriſchen Begebenheiten“, bemerkt der 
Verfaſſer, „welche darin geſchildert werden. Es iſt die Geſchichte der letzten 
bundertzwanzig Jahre eines kleinen Staates, der von der Zeit an, wo er 
von der Politik einer mächtigen ausländiſchen Monarchie mehr oder minder 
abhängig ward, doch in Geſetzgebung und Verwaltung ſeinen eigenen Weg 
gegangen iſt, eingedenk des Ruhmes, Wiege der modernen Cultur zu ſein, 
in der a Entwickelung feiner Inſtitutionen, mancher Mängel unge: 
achtet, ein Vorbild; ein Land, deſſen wohlthuender Eindruck Allen geblieben 
iſt, die Italien beſucht haben.“ 

Nach der bei den Wiener Friedensunterhandlungen feſtgeſtellten Erbfolge 
war nach dem Tode des letzten Medici der Thron von Toscana dem Herzog 
Fran Stephan von Lothringen je Entſchädigung für den bisherigen an 
Frankreich fallenden Beſitz angefallen. Derſelbe nahm durch den Fürſten 
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von Craon im Jahre 1737 von dem Großherzog Beſitz und 
Fiore Gemahlin Maria Thereſia von Oeſterreich am 19. 
lorenz ein, nicht um als Herrſcher des kleinen Landes, deſſen Glück er hätte 
begründen können, ſich dort niederzulaſſen, ſondern um eine Regentſchaft 
einzuſetzen und dann dem Befehle des Kaiſers gemäß wieder nach Wien zu⸗ 
rückzukehren, wo er den Schwierigkeiten ſeiner nachmaligen Stellung und 
der ihm zugefallenen höchſten Würde ſich nicht 8 zeigte. Achtund⸗ 
zwanzig Jahre ſtand das Land unter Regentſchaft, deren Leitung zuerſt der 
alte Fürſt von Craon, dann der Graf von Richecourt übernommen batten. 
3 wird nun auseinandergeſetzt, welche Nachtbeile ein ſolches Interregnum 
mit ſich führte, daß aber die ungünſtigen Verhältniſſe nicht allein den 
Männern der Regentſchaft, der Herrſchſucht und Unverträglichkeit mit ihren 
Nebenbuhlern, wie Ginori, Botta, Rucellai, oder ihrer Verhaßtheit beim 
Volke zur Laſt zu legen find, ſondern auch den Irrthümern der Zeit. Die 
bei der Beendigung der Regentſchaft in Folge des Todes des Kaiſers Groß⸗ 
berzogs Franz I. in Kraft getretene neue Erbfolge war ein 1 d Ab⸗ 
ſchnitt für das Großherzogthum, inſofern daſſelbe wieder in die Selbſtſtän⸗ 
digkeit eintrat. Als der zweite Sohn des Kaiſers Franz I. und der Maria 
Thereſia, Leopold, die Tochter Karls III. von Spanien (vormals von Neapel) 
heirathete, wurde ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach, mit Einverſtändniß des 
ältejten Sohnes Joſef, der Kaiſer das Großherzogthum von der Primogenial⸗ 
Succeſſion ſeines Hauſes ablöſte und aus demſelben für den Fall ſeines 
Ablebens eine Secundogenitur zu Gunſten des Erzherzogs Leopold bildete. 
Am 31. März 1766 wurde dem neuen Großherzog in Florenz gehuldigt. 
Der Verfaſſer ſchildert nun die fünfundzwanzigjährige Regierungszeit 
Leopolds, wie er das Land in den traurigſten Zuſtänden übernahm, beu⸗ 
rung, Arbeits⸗ und Hungersnoth, Typhus, Geldmangel herrſchten überall, 
wie der Großherzog ſeine Aufgabe erfaßte, bemerkt jedoch dazu, daß Leopold 
es ſeinem Bruder Joſef nie vergeſſen habe, ihn zu einem nach ſeiner Anſicht 
ungerechtfertigten Abkommen veranlaßt zu haben, das ihm Verlegenheiten 
ſchuf, während Joſef ein bedeutendes vaterliches Vermögen zufiel. (Maria 
bereſta batte die ihr von Karl III. von Neapel für 5 abgetretenen 
Anſprüche an die Medeceiſchen Allodien ihrem Gemahl übertragen, von dem 
ſie Joſef erbte.) Als Leopold nach dem Tode Joſefs Kaiſer wurde, übertrug 
er nach dem früheren Vertrage feinem zweiten Sohne Ferdinand (III) die 
Souveränetät über Toscana, unter Zuſtimmung feines älleſten Sohnes Franz. 
eber ihn kamen die ſchlimmen Tage, als das Directorium der franzöſiſchen 
Republik an Oeſterreich den Krieg erklärt hatte; Ferdinand wurde von den 
einrückenden Franzoſen anna am 27. März 1799 mit Familie Florenz 
zu verlaſſen. Hiermit ſchließt nach einer intereſſanten Schilderung des Lebens 
und der Geſellſchaft in Toscana, ſowie ihrer Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Literatur und Kunſt das erſte Buch. Im zweiten Buche „Revolution und 
Reſtauration“, J. 1799—1859, wird das Schalten der Franzoſen, der Kampf 
gegen Oeſterreich, der Wechſel in den Schickſalen des Landes, ſeine Umfor⸗ 
mung in ein Königreich Etrurien (Eliſa Bacciochi), ſeine Einverleibung in 
das franzöſiſche Kaiſerreich und dann wieder die Proclamirung des Groß⸗ 
berzogs Ferdinand III., am 1. Mai 1814, Gegenſtand der Darſtellungen. 
Dieſe Capitel, bieten ein lebensvolles Bild Napoleoniſchen Thun und Trei⸗ 
bens in Italien, des Beſtrebens, dort zu franzöſiren, wobei man ſtets un⸗ 
geachtet mancher wohlgemeinten und billigen Maßregeln doch die Fremd⸗ 
berrſchaft empfand. Dem . Wg Ferdinand, welcher am 18. Juni 1824 
ſtarb, wird das Lob ertheilt, daß ſelten Souveräne vom höchſten bis zum 
letzten ihrer Unterthanen ſo aufrichtig beweint worden ſeien. Auch ſeinem 
Sohne Leopold II. war es beſchieden, eine unfreiwillige Unterbrechung ſeiner 
Herrſchaſt in der ſtürmiſchen Zeit von 1849 zu erleiden und nach feiner Abs 
reife ſich von der proviſoriſchen Regierung abgeſetzt zu ſehen. Es wurde 
nun wohl eine öſterreichiſche Truppenabtheilung in das Land geſandt und 
mit ihrer Hilfe der Großherzog wieder zur Rückkehr veranlaßt, aber die Be⸗ 
wohner hielten zum großen Theil den Einmarſch fremder Truppen für ein 
dem Lande widerfahrenes Unrecht, die Occupation von Livorno dauerte ſo⸗ 
gar bis 1854 und jo bereiteten ſich Ereigniſſe vor, welche für das Herrſcher⸗ 
baus verhängnißvoll wurden. Die Verwickelungen des Jahres 1859, bei 
denen ſich Leopold nicht entſchließen konnte, ſich von Oeſterreich ab⸗ und 
Sardinien zuzuwenden, führten eine Bewegung herbei, die ſich ſturmſchnell 
entwickelte und den Großherzog veranlaßte, die Stadt und das Land zu 
verlaſſen. Der 27. April 1859 wird nun als das Ziel der vorſtehenden 
Geſchichts⸗Darſtellung bezeichnet, da mit dieſem Tage die toscaniſche Auto⸗ 
nomie ein Ende nimmt. 
Wir ſind N mit böchſtem Intereſſe gefolgt und wünſchen dem 
rke, dem auch in ſeiner äußeren Ausſtattung die Verlagshandlung die 
bekannte Sorgfalt gewidmet hat, einen zahlreichen Leſerkreis. 
55 > Dr. C. Schm. 
„Deutſche Neichslaterne“.] Herausgegeben von Karl Böttcher. De 
Herausgeber dieſer im Verlage der Herm. Wölfert' ſchen Buchhandlung * 
Leipzig erſcheinenden, ſehr elegant ausgeſtatteten Hefte hat ſich die Aufgabe 
hen Alles, was im literariſchen, ſocialen und politiſchen Leben der deut⸗ 
chen Nation faul iſt, in rückſichtsloſer Weiſe aufzudecken und mit den Waffen 
der Satyre und des Humors zu bekämpfen. Die bedeutendſten gegenwär⸗ 
tigen Schriftſteller, wie; Carl Gutzkow, Eduard v. Bauernfeld, Johannes 
Scherr, Hermann Lingg, Hieronymus Lorm, Ernſt Eckſtein 2. ꝛc., 
ſtehen ihm in dieſem Feldzuge zur Seite, ſämmtlich Autoren, welche gewiß 
berechtigten hohen Erwartungen entſprechen dürften. Das vorliegende 2. Heft 
hat folgenden intereſſanten Inhalt: Deutſche Sittlichkeit. Von Ernſt Egſtein. 
— Vorſchlag eines Republikaners. Von Eduard v. Bauernfeld. — Apho⸗ 
rismen zu einer modernen Aeſthetik. Von Hieronymus Lorm. — Offener 
Brief an die lebenden und todten Bühnendichter zur Vertheidigung des 
Tbeaterpublikums — vorzugsweiſe der Berliner. Von Richard Schmidt⸗ 
Cabanis. — Literariſche Stechpalme. — Volksthum. — Belletriſtiſcher Jahr⸗ 
marlt. Von Hermann Lingg. — Moderne Kritik. Von Alexis Aar. — Kos⸗ 
mopolitiſche Aphorismen. Von Wilhelm Marr. — Pillen. Von Carl 
Böttcher. — Lichtſchnuppen. 


© [Deutfche Jugend.] Illuſtrirte Monatshefte. Herausgegeben von J. 
Lohmeyer, Verlag von A. Dürr, Ten be Unter künſtletiſcher at 
von O. Pletſch. Das Märzbeft bringt an beſonders werthvollen Beiträgen: 
Der Kinder Fürbitte. Erzählung von Jacob Frey. Mit Original⸗Zeichnung 
von Eugen Klimſch. — Das Lied vom Schill. Ballade von Felix Dahn. — 
Der Heine Deſerteur. Gedicht von Karl Gerok. Mit 5 n nung von 
Oscar Pletſch. — Langobardiſche Geſchichten. (I. II.) Von Ferd. Bäßler. 
Mit Original⸗Zeichnungen von Ludwig Burger. — Die ſieben Hulegeiſterchen. 
Märchen von B. Blüthgen. Mit Original⸗Zeichnungen von Fedor Flinzer. 
— Beim alten Seidenzüchter. Von Karl Schenkling. Mit 3 Illuſtrationen 
8 Sin 5 — r Kanne . von Friedrich 

„ Juli ohmeyer, e und Joh. Trojan. i iginal⸗ 
Zeichnungen von Marie Stüler u. A. b. Trojan. Mit Original 


Breslau ⸗Warſchauer Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Einnahme pro Monat 9 er 5 ſchaſt 


ara definitiv 

1877 1876 

a. aus dem Perſonen⸗Verkehtrt. 8957 M. 9355 M. 

b. Gluterverkehr incl. Extraordinaria 16,179 + 19/896 "= 
{ Summa 25,136 29,251 M. 

pro 1877 weniger WEN; ” ner 
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Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 9. . 
Abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale der neuen Börſe. 
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auf Briefbogen und Couyerts 


Tagesordnung: 4174 

1) Mittheilungen, die Reichsbank, F chröder f 

das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 2 Schr 9 
weſen, ſowie die Einführung Breslau, 


eines neuen Frachtbriefformu⸗ Aren 41. 


lars betreffend. 
2) Bericht der Delegirten des 
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K Drig.⸗Viertel⸗Looſe à M. 
aufmänniſchen Vereins über, ee ede in 


die Conferenz beim Herrn 
Polizei⸗Präſidenten in der J. Juliusburger, 
Wollmarkts⸗Angelegenheit. Breslau, Tauengienftr. 2. 
3) 8 — 5 der Credit⸗ 
ommiffion. - Ruſſiſchen Caviar à Pfd. 4 Mk. 
[4161] Der Vorſtand. A. Gonschior, Welbeaſtr 22. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graf, zuge u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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